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Das Kaiſerpaar in Würzburg
nnd Nürnberg.

Am Mittwoch Abend 7 Uhr fand im Schloſſe zu Würz-
burg eine Paradetafel ſtatt, bei welcher der Prinzregent
Luitpold von Bayern folgenden Trinkſpruch ausbrachte:

„Jch danke Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer und
König von Preußen, meinem hochwillkommenen Gaſte und
mächtigen Verbündeten, für die Gnade, daß Se. Majeſtät
die heutige Parade des zweiten bayeriſchen Armee
korrs durch ihre Gegenwart verherrlicht haben, umſomehr,
als gerade heute vor 27 Jahren die bayeriſche
Armee in glorreichem Kampfe für das gemeinſame Vaterland ge
blutet hat. Jch danke Jhrer Majeſtät der Kaiſerin für ihre huld
volle Gegenwart, wodurch das militäriſche Feſt verſchönt und
geweiht wird. Jch danke Jhren Majeſtäten den Königen von
Sachſen und Württemberg, Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog
von Heſſen und Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von
Preußen, daß ſie meiner Einladung ſo gnädig Folge geleiſtet haben.
Ich trinke auf das Wohl Ihrer Kaiſerl. und Königl. Majeſtäten
und auf das Wohl ſämmtlicher anweſenden fürſtlichen Gäſte. Sie
leben Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Hierauf antwortete der Kaiſer
„Euerer Königl. Hoheit wage Jch im Namen Meiner Gattin und

in Meinem von ganzem Herzen Meinen innigſten Dank auszuſprechen
für den herrlichen Empfang und die gnädigen Worte Euerer Königl.
Hoheit, ſowie für die Einladung zu der heutigen Parade. Es iſt
ein ganz beſonders weihevoller Tag und Jch freue Mich vornehm
lich, daß Jch den heutigen Ehrentag der bayeriſchen Armee habe
in ihren Reihen verleben dürfen. Jch beglückwünſche Euere Königl.
Hoheit wegen der vorzüglichen Haltung des Korps und bin der
feſten Ueberzeugung, daß dasſelbe genau ſo wie vor 27 Jahren,
wenn es noth thun ſollte, allzeit bereit ſein wird, für die Herrlich
keit des Reiches einzuſtehen. Jch danke Euerer Königl. Hoheit
auch für den herrlichen Empfang in der ſchönen, alten Stadt
Würzburg und bringe von ganzem Herzen das Wohl Euerer Königl.

und Euerer Königl. Hoheit Familie aus, Hurrah, Hurrah,
urrah!“

Um 9 Uhr wurde auf dem Platze vor dem Schloſſe,
welcher durch Magneſiumfackeln erleuchtet war, ein Zapfen
ſtreich ausgeführt; Kapellmeiſter Burow dirigirke mit einem
elektriſch leuchtenden Taktſtock. Die Stadt war ßroßarig illu
minirt, die Ufer des Mains waren hell erleuchtet, Feſtaufzüge
n Geſangsvorträge wurden veranſtaltet und Feuerwerke ab
gebrannt.

Am geſtrigen Donnerstag haben nun die eigentlichen
Manöver in der Gegend von Nürnberg ihren Anfang ge
nommen. Jn der Frühe des Tages reiſte der Kaiſer nach dem
Paradefeld ab.

Der Sonderzug mit dem Kaiſer und den anderen Fürſt-
lichkeiten paſſirte um 9 Uhr 35 Min. den Bahnhof Schweinau
und hielt um 9 Uhr 37 Min. an der eigens hierfür errichteten
Halteſtelle bei dem Paradefelde. Prinz Leopold von Bayern,
welcher mit einem früheren Zuge eingetroffen war, hatte ſich
dort mit dem militäriſchen Hofſtaate und den fremdherr-
lichen Offizieren zum h eingefunden. Die Fürſtlich-keiten begaben ſic hierauf zu Pferde nach dem Paradefelde,

von der in dichten Schaaren verſammelten Menge mit nicht
endenwollenden, begeiſterten Hochrufen begrüßt. Bei herr-
lichſtem Sonnenſchein wurden die Fronten abgeritten. Voran
ritt die Kaiſerin in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere,
ihr zur Seite der PrinzRegent in bayeriſcher Generalsuniform
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Dann folgte
allein der Kaiſer, wiederum in der Uniform ſeines
bayeriſchen UlanenRegiments, mit dem Bande des St. Hubertus
Ordens, hinter dem Kaiſer der König von Sachſen in der
Uniform ſeines bayeriſchen 15. Jnfanterie- Regiments mit dem
Bande des Max JoſephsOrdens. Es folgten die übrigen
Fürſtlichkeiten und eine glänzende Suite. Den Schluß bildete
die Leibgendarmerie des Kaiſers und die Leibgarde der Kaiſerin.
Sodann erfolgte der Vorbeimarſch. Der Prinz Regent
führte das Armeekorps vor. Bei dem Leibregimente war
Prinz Rupprecht als Bataillonskommandeur eingetreten. Prinz
Ludwig führte das 2. und 10. Regiment vor, Prinz Arnulf
das 12. Regiment, Prinz Leopold das 3. Ariillerie- Regiment.
Der König von Sachſen ſetzte ſich an die Spitze ſeines
15. Regiments. Die Infanterie marſchirte in Kompagnie-
fronten vorbei. Die Jäger hatten ihre Kriegshunde mitge-
bracht. Die Kavallerie und Artillerie ritt im Trab. Die
Kavallerie zog noch ein zweiles Mal vorbei und zwar im
Galopp. Nach Schluß, um 117, Uhr, begaben ſich die Fürſt
n von Kavallerie eskortirt, zu Wagen nach der Stadt

rnberg.
Vor dem SpittlerThore war ein prachtvoller Baldachin

errichtet für Magiſtrat und Gemeindekollegium. Schulkinder
und Vereine bildeten Spalier. Mannſchaften der mili-
täriſchen Radfahrer Abtheilungen meldeten dem Bürgermeiſter
die Abfahrt der hohen Herrſchaften vom Paradefelde. Brauſende
Hochrufe verkündeten nach 1 Uhr das Nahen der Majeſtäten
und der anderen Fürſtlichkeiten. Der Kaiſer und darauf der
PrinzRegent entſtiegen dem Wagen. Bürgermeiſter Dr. von
Schuß hielt alsu hielt alsdann folgende Anſprache

„Es iſt ein hoher Freuden- und Jubeltag für Nürnberg, an
welchem der Stadt das Glück zu Theil wird, den kraftvollen
Herrſcher auf Deutſchlands Kaiſerthron und die Kaiſerin, dies
ſtrahlende Juwel in dem Kranze edler, deutſcher Frauen, zum
erſten Male an den Thoren der Stadt mit einem ebenſo herzlichen
re ehrfurchtsvollen Willkommen begrüßen zu
Hangt die Einwohnerſchaft dieſer Stadt auch mit allen Faſern
ihres Herzens an ihrem bayeriſchen Vaterlande, ſo iſt ſie ſich doch
ihrer deutſchen Vergangenheit lebhaft bewußt als alte gceae

utſcher Kultur und Silte war die Stadt zu allen Zeiten die
natürliche Vermittlerin zwiſchen dem deutſchen Norden und Süden,
n ibrer ſtolzragenden Burg hat der Hohenzollernaar ſeinen ſieg

können.

reichen Flug genommen. „Macte Imperator, salve in aeternum!
Geſegnet ſei Eurer Majeſtäten Einzug in unſere Stadt

Der Kaiſer reichte dem Bürgermeiſter die Hand und ſprach
„Jch danke für den herzlichen Empfang, der Meiner Gemahlin

und Mir bereitet wurde. Jch verſichere, daß Jch, wenn Jch auch
fern in den Marken Meinen Sitz habe, dem Ort, wo einſt die
Wiege Meiner Ahnen ſtand, dem ſchönen Nürnberg, das größte
r entgegenbringe. Jch bitte Sie, dies der Bevölkerung
zu ſagen.“

Währenddem wurden der Kaiſerin und der Prinzeſſin
Ludwig, welche den nächſten Wagen inne hatten, Roſenſträuße
überreicht. Nach einem Aufenthalt von ca. 10 Minuten ſetzte
ſich der Zug wieder in Bewegung nach der Burg. Nachmittags
beſichtigte das Kaiſerpaar die Sehenswürdigkeiten der
Stadt. Um 4x Uhr ging ein ſchweres Gewitter über
Nürnberg nieder. Das Feſtmahl bei dem
im alten Rathhausſaale, zu welchem etwa 170 Einladungen
ergangen waren, begann um 6 Uhr. Die Tafel war mit dem
aus München herbeigeſchafften Silbergeſchirr aufs Reichſte
geſchmückt; die Muſik hatte das Leibregiment geſtellt. Bei
der Tafel brachten der Kaiſer und der Prinz-
Regent Trinkſprüche aus. Nach dem Mahle wurde
in dem herrlich geſchmückten ſogenannten kleinen
Rathhausſaale Cercle gehalten. Um 82 Uhr erfolgte die Ab
reiſe der Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften nach Würzburg.
Eine prächtige Feſtbeleuchtung brachte Abends die eigenartige
Schönheit der alterthümlichen Architektur Nürnbergs zu äußerſt
geſchmackvoller und wirkungsvoller Geltung. Eine große Reihe
von Ordensauszeichnungen iſt vom Kaiſer verliehen worden.

Deutſches Reich.
Der König von Jtalien nebſt ſeiner Gemahlin iſt

geſtern Mittag 1 Uhr in Begleitung des Miniſters des Aus-
wärtigen Visconti Venoſta und mit großem Gefolge nach
Homburg v. d. H. abgereiſt. Der „Pol. Corr.“ zufolge wird in
maßgebenden Kreiſen betont, daß die deutſche Reiſe des Königs-
paares, obgleich ſie keine politiſche Tendenz verfolge und nur die
Abſtattung eines Gegenbeſuches für die zwei Beſuche des
deutſchen Kaiſerpaares in Jtalien bezwecke, immerhin als eine
neue Bekundung des unerſchütterlichen Beſtandes des Drei-
bundes auch eine politiſche Bedeutung beſitze. Die Zu-
ſammenkunft König Humberts mit Kaiſer Wilhelm
gewinne überdies durch den Umſtand beſonderes Jntereſſe, daß
ſie kurz nach dem Beſuch des Präſidenten Faure in Rußland
ſtattfinde.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird von ſeinen
ruſſiſchen Gütern über Eydtkuhnen heute in Homburg eintreffen, um,
gleich dem interimiſtiſchen Staatsſekretär v. Bülow, in der
Begleitung des Kaiſers zu ſein, während die Zuſammenkunft
mit dem König von Jtalien ſtattfindet.

Der König von Siam traf geſtern mit ſeinem Ge
folge um 2 Uhr 10 Min. in Friedrichsruh zum Beſuche beim
Fürſten Bismarck ein. Graf Rantzau geleitete den König
nach dem Schloſſe, woſelbſt Fürſt Bismarck ſeinen hohen Gaſt
begrüßte. e der fand eine Frühſtückstafel ſtatt. Um
31 Uhr reiſte der König von Siam wieder ab. Der Fürſt
ſowohl, wie der König und ſein Gefolge trugen Civil-
Kleidung. Als Fürſt Bismarck mit dem Könige von Siam
das Schloß verließ, um den König zum Bahnhofe zu be-
gleiten, wurden ihm von der zahlreichen Menſchenmenge,
die ſich am Schloſſe eingefunden hatte, herzliche Ovationen dar
gebracht. Fürſt Bismarck verabſchiedete ſich auf dem Perron
mit wiederholtem Händedruck von dem Könige und verließ den
Perron erſt, nachdem der mit einiger Verſpätung eingetroffene
Zug vorbeigefahren war. Auch auf dem Rückwege zum Schloſſe
wurde der Fürſt, deſſen Ausſehen ein vortreffliches war, von
der Menge jubelnd begrüßt.

Die meiſt gut in dergleichen Angelegenheiten unterrichtete
„Staatsbürger-Ztg.“ tritt den Meldungen von einer Kanzler-kriſis, die durch die Reform des Militärſtrafprogefſes
verurſacht ſei, entgegen und bemerkt:

Nach unſeren Jnformationen liegt hier ein falſches Signal
vor. Vor Kurzem erſt erfuhren wir von einer genau unterrichteten
Seite, daß in einzelnen Fragen allerdings Schwierigkeiten
beſtehen, daß andererſeits aber die begründete Hoffnung
dafür vorliege, daß dieſe Schwierigkeiten in Kurzem
beſeitigt ſein würden. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten
betreffen jedoch, ſo wurde uns weiter verſichert Fragen unter-
d Bedeutung, aus denen der Reichs-
anzler niemals Veranlaſſung zum Rücktritt

nehmen würde. So weit wir die Sache zu überſehen in der
Lage ſind, hat ſich ſeit jener Zeit nichts geändert, was das poli
tiſche Bild verſchoben haben könnte. Der am meiſten umſtrittene
Punkt iſt gegenwärtig die Frage, ob mit der Einführung ſtändiger
Gerichte, einer Berufungsinſtanz und des oberſten Gerichts-
hofes das Beſtätigungsrecht des allerhöchſten
Kriegsherrn beſeitigt und zum Begnadigungsrecht herabge-
drückt werden ſolle. Man geht in der Annahme gründlich fehl,
daß die Hauptabneigung gegen die Reform beim Kaiſer oder dem
Militärkabinet beſtehe, andere Buudesfürſten gehen in der Wahrung
der militäriſchen Traditionen ſehr viel weiter. Man darf jedoch
hoffen, daß die Fragen bei der gegenwärtigen Zuſammenkunft der
Bundesfürſten eine allſeitig befriedigende Löſung
finden werden. Von einer mit Sicherheit bevorſtehenden Kanzler-
kriſis zu ſprechen, iſt mindeſtens verfrüht.

Ueber die Verhaftung des Anarchiſten Dauben-
ſpeck wegen eines angeblich geplanten Attentates auf
Kaiſer Wilhelm gehen uns weitere Nachrichten zu, denen
zufolge die Angelegenheit noch ſehr der Kläyung bedarf, wenn-
z die Brüſſeler Polizei im Zuſammenhange mit der erſten
ereits eine zweite Ve aftung vorgenommen hat. Ein

Telegramm aus Brüſſel meldet nämlich: Der hier ver-

haftete Daubenſpeck kann, wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat,
höchſtens Mitwiſſer eines Anſchlages gegen das Leben des
deutſchen Kaiſers ſein. Das Haupt der angeblichen Ver
ſchwörung für welche noch Beweiſe fehlen, ſoll ein in der Pro
vinz lebender Anarchiſt ſein, welcher auf Grund einer Haus
ſuchung ſoeben in Blankenberghe durch den Brüſſeler
Kommiſſar Vanwin verhaftet wurde. Vanwin weilt augen
blicklich in Oſtende, wo er Komplizen des Verhafteten auf-
zufinden hofft. Ferner wurden heute 17 Anarchiſten aus
Belgien ausgewieſen, welche aus Frankreich verjagt worden
waren. Die meiſten von ihnen ſind Franzoſen und Polen und
werden nun wohl wieder nach Frankreich zurückkehren.

Daubenſpeck war, wie in dem Telegramm weiter gemeldet
wird, der Brüſſeler Polizei als Anarchiſt bekannt. Er hat, wie
feſtſteht, vor einigen Wochen eine Reiſe nach Deutſchland unter
nommen, von der er vor wenigen Tagen nach Brüſſel zurückgekehrt
iſt. Die Verhaftung Daubenſpecks erfolgte auf Grund einer An
zeige des fahnenflüchtigen Sergeanten Andreas Schäble vom
4. Großherzogl. heſſ. Infanterie Regiment Prinz Karl Nr. 118.
Schäble, der fahnenflüchtig geworden iſt aus Furcht vor einer ihm
wegen Thätlichkeiten gegen ſeine Untergebenen drohenden
Strafe, arbeitete in Brüſſel als Schuſtergeſelle bei einem
deutſchen Meiſter Namens Unverzagt. In deſſen Werk
ſtatt will er nach ſeiner Mittheilung Andeutungen über
die geplanten Anſchläge in Deutſchland gehört haben, von denen
Daubenſpeck wußte, wenn er nicht, was bis jetzt nicht feſtſteht, auch
der Anſtifter ſelbſt geweſen iſt. Schäble telegraphirte am Sonn-
abend nach Berlin und machte am Sonntag der Brüſſeler Polizei
Mittheilung. Der Polizei gelang es, vorgeſtern Morgen den
Daubenſpeck im Bette zu überraſchen, nachdem ſie am Montag
vergebens nach ihm gefahndet hatte. Daubenſpeck wohnte verſteckt
bei einem Frauenzimmer in der Rue de Riche-Claire. Er iſt ein
Mann von 60 Jahren und noch ſehr rüſtig, angeblich iſt er aus
Krefeld gebürtig. Schäble wollte geſtern nach Deutſchland
zurückkehren und ſich ſeinem Regimente ſtellen. Der deutſche
Wohlthätigkeitsverein hat ihm die Reiſemittel bewilligt.

ch eher die Perſönlichkeit Daubenſpecks wird uns ge
rieben:

Daubenſpeck iſt in der inkernationalen Anarchiſtenbewegung
gut bekannt; er iſt ein Anhänger der Propaganda der That“ aus
der alten Moſtſchen Schule. Vor 12 Jahren ging Daubenſpeck
nach London, wo er unter den dortigen Anarchiſten eine Rolle
ſpielte. Jn dem nunmehr aufgelöſten Anarchiſtenklub „Autonomie“
ging er täglich aus und ein. Ueberhaupt war der Verhaftete an
allen größeren Aktionen der Anarchiſten engagirt. Moſt, Reins-
dorf, Peukert, Stellmacher waren ſeine ſpeziellen Bekannten. Johann
Moſt verſuchte den Daubenſpeck ſpäter bei Seite zu ſpielen, indem
er in ſeinem Blatte Freiheit die Behauptung aufſtellte, daß
Daubenſpeck im Verein mit dem öſterreichiſchen Anarchiſten Hans
Peukert im Jahre 1886 den internationalen Agitator Tiſchler
John Neve, der von der belgiſch-holländiſchen Grenze fortwährend
hochverrätheriſche trieb, der Polizei in Brüſſel in die
Hände geſpielt habe. Die Beſchuldigungen Moſts waren jedoch
nicht im Stande, Daubenſpeck zu verdrängen. Wenn man auch
nicht annehmen will, daß der ſtets von der Polizei bewachte
Anarchiſt dazu kommen könnte, ein Attentat auf den deutſchen
Kaiſer auszuführen, ſo hat man es doch ganz beſtimmt mit einem
anarchiſtiſchen Emiſſär zu thun, der die internationalen Ver
bindungen aufrecht erhält und jedenfalls eine gefährliche Propa
ganda treibt.

Im evangeliſchen Oberkirchenrathe iſt man
ſchon ſeit längerer Zeit mit den Vorarbeiten für die General
ſynode beſchäftigt. Außer einer Anzahl von Geſetzentwürfen
iſt auch noch eine Reihe von zum Theil umfangreichen Denk-
ſchriften ausgearbeitet worden. Der eigentliche Abſchluß der
ſämmtlichen Druckſachen erfolgt erſt, wenn alle Mitglieder des
Kollegiums wieder in Berlin beiſammen ſind. Dann, imSeptember,
erfolgt die Einberufung des GeneralſynodalVorſtandes, dem
nach Beſtimmung der Synodal-Ordnung das Material vor der
Eröffnung vorgelegt werden muß. Ob ſich der Wunſch, die
Generalſynode ſchon im Oktober einzuberufen, verwirklichen
laſſen wird, muß bezweifelt werden. An berufener Stelle be-
ſt ſich die Anſicht, daß ſie erſt im November wird zu
ammentreten können.

Die kürzlich in verſchiedenen Blättern verbreitete Nach-
richt, daß im Reichs-Poſtamt Erhebungen über die Einführung
von Karten- Briefen ſtattfänden, iſt, wie die „Kreuz-Ztg.“
hört, zutreffend. Es ſollen ſowohl ſolche für das Deutſche
Reich, wie für den internationalen Verkehr zur Einführung ge
langen, ein Termin iſt jedoch zur Zeit noch nicht feſtgeſetzt.
Als Portogebühr dürften 10 bezw. 20 Pfg. erhoben werden.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat das Geſuch der ſtädtiſcher
Behörden zu Thorn um Wiedereröffnung der Grenze zur Einfuhr
ruſſiſcher Schweine in das Thorner Schlachthaus behufs ſofortiger
Abſchlachtung abgelehnt. Die ſtädtiſchen Behörden wollen nur
beim Reichskanzler vorſtellig werden. Aber auch dies wird ihnen
nichts nützen.

Der vorktragende Rath im Kultusminiſterium, Geheimer
Medizinalrath Piſtor, hat ſich im Auftrage der Staaksregierung
nach Beuthen (Oberſchleſien) begeben, um ſich über die dorlige
Typhus- Epidemie zu informiren.

Aus Anlaß des an die Mitglieder des Vereins für Sozial
politik verſandten Referats des Profeſſors E. Löning in
Hallle über das Koalitionsrecht der Arbeiter wird in
der Preſſe dem S 153 der Gewerbeordnung wieder mehr Auf-
merkſamkeit geſchenkt. Es iſt keine Frage, daß hier eine ge
ſetzliche Beſtimmung vorliegt, deren Ausbau ſich nach jedem
Arbeiterausſtande als immer nothwendiger herausſtellt. Der
Koalitionsfreiheit ſteht als nothwendiges Korrelat die Arbeits-
freiheit gegenüber. Hat ein Theil der Arbeiter die
Freiheit, ſich zur Erreichung irgendwelcher Pläne, unter
denen in letzter Zeit ſolche auf Verbeſſerung der Arbeits
bedingungen vielfach im Hintergrunde geſtanden haben,
zuſammenzuſchließen, ſo muß einem anderen Theile, der ſich der
Koalition fernhalten will, die Möglichkeit gewahrt bleiben, ſeinen



Wiuen zur Arbeit unter allen Umſtänden zu bethätigen. Nach
den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen iſt das nicht der Fall.
Es iſt ſelten oder nie ein bedeutender Streik vorgekommen,
bei dem nicht Vergewaltigungen oder Bedrohungen der
arbeitswilligen. Elemente durch die Ausſtändigen vor-
gekommen ſind. Nur ihr kleinerer Theil iſt durch
Gerichtsverhandlungen an die Oeffentlichkeit gekommen. Dieſe
Bedrohungen ſind auch nicht alle ſtrafbar. Nach dem bisherigen
8 153 der Gewerbeordnung iſt die Abhaltung von der Fort-
ſetzung der Arbeit nur dann mit Strafe bedroht, wenn
Arbeiter genöthigt werden, an Verabredungen zur Einſtellung
der Arbeit theilzunehmen oder ihnen Folge zu geben. Alle
jene Fälle aber, wo die Nöthigung verſucht wird, ohne daß eine
Verabredung ſtattgefunden hat, ſind ſtraffrei. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß namentlich die Agitatoren dieſe
Lücke im Geſetze zur Ausübung eines uner-
träglichen Terrorismus benutzen. Will man den
Theil der Arbeiterſchaft, der noch nicht der Sozialdemokratie
anheimgefallen iſt, vor dieſem Schickſal bewahren, will man,
daß ein Arbeiker unter allen Umſtänden arbeiten kann, ohne
daß er Vergewaltigungen, Bedrohungen, Verrufserklärungen uſw.
ſeitens der Sozialdemokratie ausgeſetzt iſt, ſo wird man den
Anwendungskreis des S 153 der Gewerbeordnung erweitern
müſſen. Eine Koalitionsfreiheit, die nicht nach dieſer Seite eine Be
grenzung erfährt, bedeutet eine terroriſtiſche Herrſchaft der Sozial
demokratie über die ganze Arbeiterſchaft, und dieſe darf ſich der
Staat nicht gefallen laſſen. Daß die Vorkommniſſe der letzten
Jahre außerdem in der Richtung der Forderung einer Erhöhung
des Strafmaßes für die Ueberſchreitung der im S 153 ge
zogenen Grenzen gewirkt haben, braucht nicht erſt betont zu
werden. Auf ein paar Wochen Gefängniß „pfeifen“ gewöhnlich
die terroriſtiſchen Elemente. Es wäre aber auch zu erwägen,
ob nicht den Gerichten anempfohlen werden ſollte, mit der Be
handlung der Straffälle auf Grund des S 153 ſchneller als
bisher vorzugehen. Die Strafe ſoll doch auch einen abſchrecken
den Charakter haben. Wenn ſie aber erſt, wie dies faſt regel
mäßig geſchieht, verhängt wird, wenn der Streik zu Ende iſt,
dann verfehlt J dieſe Wirkung. Hierbei wird ſich allerdingswohl eine Aenderung ſchon n dem Wege der Verwaltung er

zielen laſſen.
In dem laufenden Etat der Militärverwaltung iſt dekanntlich

zum erſten Male eine Summe zur Deckung der Koſten des Unter
richts in der Stenographie an den Kapitulautenfchulen aus-
geworfen. Während in den Schulen des ſächſiſchen Armeekorps der
Unterricht nur im Gabelsberger'ſchen Syſtem zugelaſſen iſt, find in
dem Bereiche der preußiſchen Verwaltung und demjenigen der in ſie übernommenen Kontingente die Syſteme von Gabels derte Stolze und Schrey

in Konkurrenz getreten. Wenn nun behauptet wird, daß das neueſte,
aus einer Vereinigung der Syſteme Stolze und Schrey hervorge
gangene Syſtem gleichfalls in die preußiſchen Kapitulantenſchulen
eingeführt iſt, ſo beruht dieſe er einem Jrrthume. Die
betreffende Anordnung der preußiſchen Militärverwaltung läßt keinen
Zweifel darüber zu, daß nur die genannten drei Syſteme in den
Kapitulantenſchulen gelehrt werden dürfen. Es müßte alſo, um ein
neues Syſtem zuzulaſſen, eine neue Anordnung erfolgen, was bisher nicht

geſchehen iſt. Es iſt aber, ſo ſchreiben offiziös die „B. P. N.“, auch
nicht wahrſcheinlich, daß das neue Syſtem zum Unterricht in die
Kapitulantenſchulen zugelaſſen werden wird, weil doch immer eine
gewiſſe Verbreitung Vorausſetzung dazu iſt und überdies die Väter
des neuen Syſtems ſo wenig von deſſen Brauchbarkeit und Güte überzeugt
ſind, daß ſie nicht einmal ſelbſt an ein Aufgeben ihrer bisherigen Syſteme
zu Gunſten des neuen denken. Die Kapitulantenſchulen ſind
natürlich kein Experimentirfeld für Stenographieſyſteme, die ihre
Brauchbarkeit erſt erweiſen ſollen.

Jn einer im Reichsverſicherungsamte unter Vorſitz des
Direktors Köhler abgehaltenen Konferenz wurde beſchloſſen,
daß nach den über die Peſtbekämpfung neuerdings ge
wonnenen Erfahrungen und den jetzt bekannt gewordenen
Thatſachen die gegen die Faſſung einzelner Beſtimmungen
der Konvention ſeiner Zeit geäußerten Bedenken zurück
zudrängen und der Beitritt des Reichs zur Konvention zu befür-
worten ſei.

OeſterreichUngarn.

Das Programm Badenis.
Ueber die politiſche Richtung, welche Graf Badeni nach dem

Scheitern der von ihm vergeblich angeregten Ausgleichskonferenz in
Zukunft einzuſchlagen gedenkt, kann nunmehr ein Zweifel nicht mehr
beſtehen Das Miniſterium wird auf alle Kompromißverſuche mit den
Deutſchen verzichten und ſich lediglich auf die Majorität des Abge
ordnetenhauſes ſtützen, das heißt alſo gegen dieDeutſchen regieren. Dieſes Programm hat die Ge-
nehmigung des Kaiſers Franz Joſef erhalten und wird zur
Durchführung gelangen. Die deutſchen Parteien ſind nun
wieder, ſoweit parlamentariſche Machtmittel in Frage
kommen, einzig und allein auf die Obſtruktion angewieſen,
und es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie ſich dieſer Waffe mit
der größten Energie bedienen werden. Freilich ſteht zu erwarten,
daß ſie ihnen durch Aenderungen der Geſchäftsordnung alsbald ent
wunden werden wird, die durchzuſetzen die Mehrheitsparteien ſich vor
allen anderen Dingen angelegen ſein laſſen dürften. Unter dieſen
Umſtänden iſt eine Beſſerung der jetzigen beklagenswerthen Zuſtände
in dem uns befreundeten Kaiſerreiche gar nicht abzuſehen. Graf
Badeni hat, wie aus Wien telegraphirt wird, ſeinen Entſchluß,
fortan ſeine Stütze in der Majorität zu ſuchen, einer Konferenz der
Vertrauensmänner der Rechten mittheilen laſſen.

Die türkiſch- griechiſchen Friedens
verhandlungen.

Nach einer Mittheilung des Miniſterpräſidenten Ralli hat die
griechiſche Regierung außer den Einnahmen aus der Stempelſteuer
für den Dienſt der Kriegsentſchädigungsanleihe noch die Einnahmen
aus den Monopolen und dem Tabak vorgeſchlagen, um den
W zu geſtatten, zwiſchen dieſen drei Unterpfändern zu
wählen.

Andererſeits aber hat Griechenland an die Mächte eine Note
gerichtet, in der es gegen die Abtretung des Landſtriches,
der die Strecke des Peneus zwiſchen Gunitza und Kutzochero ein
ſchließt, Ein ſpruch erhebt, weil dadurch Griechenland der
Beſitz dieſes ganzen Fluſſes genommen werde.

Ob unter ſothanen Verhältniſſen überhaupt noch in dem laufenden
Jahre der Frieden wird abgeſchloſſen werden

Telegramme.
Sofig, 3. September. Es verlautet, die Neubildung

des Kabinets ſei morgen zu erwarten. Man glaubt
Madjarow werde das Miniſterium der Finanzen, der Unioniſt
Waſow dasjenige des Unterrichts, das Mitglied der konſervativen
Partei Totjew das Miniſterium r Kommunikationen und
Welitſchkow dasjenige für Handel übernehmen.

Antwerpen, 3. September. Jn der Vorſtadt Hemixem
ſind an Rentnerinnen ermordet und berauht worden.
Die Mörder raubten 120 000 Francs in Baax und Werth
papieren. Sollte dieſe That nicht mit der in Nr. 406 der
„Hall. Ztg.“ bereits geſchilderten identiſch ſein D. Red.)

Mailand, 3. Sept. Graf Bonaſi und fünf andere
Bürger von Modena, Lieferanten der dortigen Militärſchule,
wurden wegen großer Unterſchlagungen und Beſtechungen

verhaftet.Carracas, 3. September. (Reutermeldung.) Die Wahl
kampagne zur Wahl des neuen Präſidenten, an
Stelle Crespo's, die am 5. März n. J. ſtattfindet, hat be
gonnen. Infolge der Popularität Adnuans' haben die
übrigen Kandidaten ihre Kandidatur zurückgezogen.

Candia, 3. September. (Meldung der „Agence Havas“.)
Die Aufſtändiſchen haben geſtern auf türkiſche Truppen
geſchoſſen, was dieſelben erwiderten. Soweit bis jetzt bekannt
iſt, wurde Niemand getödtet.

Kongreſſe und Ansſtellungen.
Landshut, 2. September. Heute Vormittag hielt der

deutſche Katholikentag ſeine letzte Sitzung ab, in welcher
der Präſident Dr. Bachem das Schlußwort ſprach. Zum ſtändigen
Kommiſſär des deutſchen Katholikentages wurde Fürſt Löwen
ſt ein wiedergewählt.

Todesfälle.
Wiesbaden, 2. Sept. Heute ſtarben hier der General

Lieutenant Otto von Bernhardi und der Wirkl. Geh. Kriegs
rath Bornemann.

Turin, 2. Sept. Der Philologe Senator Vallauri iſt
hier im Alter von 92 Jahren geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrus unſcrer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Magdebnrg, 2. Sept. (Wechſel in der Führung
des 4. Armeekorps.) Kurz nach der Feier ſeines goldenen
Dienſtjubiläums ſtieg, wie wir gemeldet, bei dem kommandirenden
General des 4. Armeekorps Exzellenz von Häniſch der Wunſch
auf, ſich nach einer ſo langen erfolgreichen Dienſtzeit der wohlver
dienten Ruhe hingeben zu können. Er richtete deshalb ein Geſuch
um Abſchiedsbewilligung an den Kaiſer, das unter dem
1. September die aller höchſte Genehmigung
gefunden hat. Erxzellenz von Häniſch iſt mit dieſem
Tage unter Belaſſung in ſeiner Eigenſchaft als Chef des
zweiten ſchleſiſchen UlanenRegiments v. Katzler zur Dispoſition
der Armee geſtellt worden. Möge es ihm vergönnt ſein, ſich noch
recht lange der wohlverdienten Ruhe zu erfreuen. General v. Häniſch
wird vorläufig ſeinen Wohnſitz in Magdeburg beibehalten. Zu ſeinem
Nachfolger iſt der bisherige Kommandeur der erſten Garde Infanterie
Diviſion, Generallieutenant v. Klitzing zu Berlin ernannt worden,
der morgen in Magdeburg eintrifft und das Kommando über das
vierte Korps übernimmt.

Schönhauſen i. A., 2. September. (Der Altmärk.
Verein für Geſchichte) tagte geſtern hier. Nachdem das
Bismarck-Muſeum und die Kirche in Augenſchein genommen war,
hielt vor einer äußerſt zahlreichen Verſammlung, welcher auch Graf
Herbert Bismarck beiwohnte, der Gaſt desſelben Dr. Schmidt-Sachſen-
burg, Verfaſſer von,, Schönhauſen und dießFamilie v. Bismarck“, einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema: „Welchem
Stamme entſproß Fürſt Bismarck, Deutſchlands erſter Kanzler
Nachdem noch P. Zahn aus Tangermünde über romaniſche Bauten
in der Altmark referirt hatte, wurde ein Huldigungstelegramm an
den Fürſten abgeſendet, welcher dem Verein ſeit 31 Jahren als
Ehren Mitglied angehört.

Andreasberg, 2. Sept. (Neuer Weg zum Brocken.)
Der Harzklub beabſichtigt, über den Scheitel des Rehbergs
einen Haupttouriſtenweg von St. Andreasberg zum
Brocken zu legen. Bekanntlich führt dieſer Weg jetzt über den
Rehbergen-Graben die große Waſſer Zuleitungstrace vom Oder
teich nach Andreasberg und iſt ſtark durch Hochwald verwachſen.
Der nähere und ſchönere Weg über die Kuppe des Rehbergs iſt
deswegen dringend zu wünſchen. Es führt bereits ein Pfad über
den Rehberg, und dieſen zum herrlichen Tomiſtenweg mit ent
zückenden und großartigſten Ausſichtspunkten zu erweitern, fordert
man aus der Centralkaſſe des Klubs 800 Mark. Auch will man den
Rehberg, dieſen gewaltigſten Rieſen neben Brocken und Wurmberz,
mit einem eiſernen hohen Ausſichtstihurm krönen, zu dem ſchon be
trächtliche Mittel feſtgelegt bezw. zugeſichert worden ünd.

Kaſſel, 2. September. (Vom Großfeuer in Jes-
ber g) werden noch folgende Einzelheiten gemeldet Das Feuer ent
ſtand in der Scheune des Landwirths Bohnert, welche pachtweiſe im
Beſitz des Bäckermeiſters John war. Das anfänglich unbedeutende

euer wurde durch einen plötzlich auftretenden Weſtwind zur hellen
luth angefacht und auf die Nachbarhäuſer weiter getragen.

Namentlich die mit Getreide bis obenhin vollgepfropften Scheunen
boten dem entfeſſelten Elemente überreichliche Nahrung, ſo daß in
wenigen Stunden 16 Häuſer in Flammen ſtanden und eingeäſchert
wurden. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, jedoch einiges
Kleinvieh verbrannt. Die von allen Seiten herbeigeeilten Feuer
wehren mußten ſich darauf beſchränken, die anſtoßenden Gebäude zu
ſchützen. Man hat heute das Feuer eingedämmt, jedoch iſt noch
nicht alle Gefahr rorüber. Die Entſtehungsurſache wird auf
Brandſtiftung zurückgeführt, und iſt der Eigenthümer der
92 r d wietb Bohnert, als der Brandſtiftung verdächtig
verhbaftet.

S Dresden, 2. Sept. (Der Touriſt Franz Schlüter)
aus Dresden, der, wie gemeldet, vom Gipfel des Roſetta abſtürzte
und ſchwerverletzt in ein Krankenhaus gebracht werden mußte, iſt,
wie ſich jetzt herausſtellt, der Chef der bekannten Weingroſſo-
firma Peyer u. Comp. Kommerzienrath Franz Schlüter.

Gerichtszeitung.
Ein jeehrter Lebenswandel. Humoriſtiſches

Berliner erichtsbil d.) Wenn mir nochmal Eener mit
Menſchlichkeit und Jefälligkeit kommt, denn ſage ick: Jehn Se inan
lieber baden! Undank is ja immer der Welt Lohn, det hat mir
ſchon meine Jroßmutter gelernt! So philoſophirte vorgeſtern der
Schraubendreher Auguſt Fröhlich, der ſich mit dem Schneider
Hermann Fröhlich wegen Leichenfledderns vor der erſten Straffammer
des Landgerichts I zu verantworten hatte. Auguſt Fröhlich
verfügt über eine treuhberzige Miene und große Beredtſamkeit und
ſchilderte mit dem Tonfall des echten Biedermannes ſeine
Abenteuer, die der Anklage zu Grunde gelegt waren, nett und
draſtiſch wie folgt: Was hier mein Vetter is und ick, wir jingen
in jene Nacht aus 'ne ſehr jebildete Verſammlung zu Hauſe. Wie
wir nach de Langeſtraße Nr. 107 kommen, ſagt Hermann zu mir:
„Seh' mal, da legt Eener quer uff'n Aſtfalk!“ Richtig da lag
Eener. Der Menſch that uns leid, wir hatten Mitgefühl mit ihm,
weil er wie 'ne Padde da lag, un dadrum ſagte ick: „Hermann, faß
Du ihm unter den eenen Aermel, ick hake ihm unter den andern,
wir müſſen ihn zum Stehen kriejen!“ Wir hatten ihn ooch bald uff
de zwee Beene, ick macht ihm mein Kompelment und ſagte ihm
„Männeken, Sie haben ſich woll geirrt hier is keene Schlafſtelle zu
vermiethen Jch war ſofort noch ſo anſtändig und lange ihm ſeinen
Stock und ſeine Streichholzſchachtel von de Erde uff, mit eenmal
aber wurde der Mann komiſch, denn er ſagte: „Kinder, Jhr habt
mir ja meine Uhr jeſtohlen, jebt ſe mir man wieder

Präſ. Na, ganz ſo gemüthlich wird es v nicht hergegangen
ſein. Angekl.: Janz ſo, wie ick et hier ſage, is et jeweſen. ir
dachten erſt, er machte Spaß, und dadrum ſagte ick: „Sie ſind woll
bruſikrank? Machen Se man keene Zicken Der Mann bleibt
aber dabei, und det muß mir doch vom Standpunkt der Menſchlich

keit ärjern. ſage alſo ganz ruhig un janz anſtändi„Sie Waſſer Sie ſind ja eigentlich werth, det en n.
wieder uff'n Aſtfalk leje!“ Zum gIlück jing aber jrade en er
mann vorbei.

Präſ. Hat der nun Jhre Unſchuld feſtgeſtellt Angeh,
Er meente, et würde woll am beſten ſind, wenn wir ihm nach d
Wache foigen thäten. Präſ. Das glaube ich, denn Sie ſind
da gieich in Haft gewandert. Angekl. Der Jerechte muß
immer leiden (Elegiſch): Jch befleißige mir ſeit 15 Jahren eines ch
jeehrten Lebenswandels. Jck mache jetzt wirklich ſo wat i
mehr. Sehn Se, jeehrter Herr Jerichtshof! Allens Frühere iz
meine Jugend geweſen. Da hat blos meine Erziehung dran Schuld
aber jetzt habe ick en Grünkramjeſchäft mit Rolle und en Hunde
wagen Präſ. Es iſt richtig, Fröhlich, Sie haben ſich 15 Jahre
ſtraflos gehalten, bekannilich iſt aber die Verführung ſehr groß
Angekl.: Jeehrter Herr Jerichtshof, ehe ick meine Hand nochmg
nach fremdes Jut ausſtrecke, lieber verpflichte ich mir, den Nordrol
u entdecken. Der Mann, was der Kellner Hauff iſt, ſcheint jg nKünſiler im Beſtohlenwerden zu ſein, denn er ſagte uns jleich: „Je

weeß mit ſo wat Beſcheid, det is de ſiebente Uhr, die mir uff di
Weiſe jeſtohlen wird

Präſ. Fröhlich, es iſt nur böſe, daß Sie ſchon wegen Taſchen
diebſtahls beſtraft ſind. Angekl. (treuherzig) Det war meine
dumme Kindheit, davon is mirs Jedächtniß janz jeſchwunden.
Präſ. Einmal iſt es auch ſchwerer Diebſtahl geweſen. Angek.:
Verzeihen Se, et war zwar en ſchwerer Kaſten, aber der Diedſtahi
war man blos en leichter.

Die Beweisaufnahme ergab wirklich die erſtaunliche Thatſache
daß der Belaſtungszeuge Kellner Hanff ſchon ſiebenmal auf den
Wege der Leichenfledderei um ſeine Uhr gekommen ſein will. Gegen
die Angeklagten lag zwar ein dringender Verdacht vor, der Gerichts
hof vermochte aber doch nicht ihre Schuld für voll erwieſen an
zuſehen und erkannte deshalb auf Freiſprechung. Das biedere Geſicht
Auguſt Fröhlichs nahm den Ausdruck noch größerer Biederkeit ay,
und er quittirte dankend mit der Bemerkung Det habe i ſleich
r gKotgend muß immer ſiegen, ick hebe aber Keenen mehr von

tfalt uff!

Berliner Chronik.
Ein unabſehbares Unglück iſt durch eine glückliche Fügung

rechtzeitig von dem Feſt abgewendet worden, das geſtern auf den
Sportplatz Friedenau ſtattfand. Dort iſt nämlich das ſogenannte
Ausſtellungsgebäude Nachmittags nach 2 Uhr in Folge
eines Windſtoßes in ſich zuſammengebrochen. Ein
Klempner (Familienvater), der ſich auf dem Dache des einſtürzenden
Gebäudes befand, iſt mit in die Tiefe geriſſen worden und verun
glückt. Die Friedenauer Feuerwehr iſt auf dem Platze und be

wirkt die Aufräumung. JZum Doppeilmord in der Königgrätzerſtraße hat die Unhr
ſuchung eine wichtige Thatſache zu Tage gefördert. Bis jetzt bat
man allgemein angenommen, daß Gönczi nur die 400 Mark auf die
Reiſe mitgenommen habe, die er kurz vor Antritt ſeiner Flucht von
ſeinem Möbellieferanten borgte. Nun aber ſteht feſt, daß er außer
dem in der Wohnung der Ermordeten, und zwar aus dem Schlaf
zimmer der Wittwe Schultze, deren ganzen Familienſchmug
raubte. Bei dem fünfſtündigen Lokaltermin in dem Schultzeſchen
Hauſe fanden ſich nämlich in dem genannten Zimmer unhergeſtreut
15 leere Schmucketuis. Nach eingehenden und ſehr ſchwierigen
Recherchen gelang es dem Unterſuchungsrichter, bei den Verwandten
und näheren Bekannten der Ermordeten ſämmtliche geraubten
Schmuckgegenſtände feſtzuſtellen.

Die Verhaftung einer ſeit drei Jahren geſuchten
ſchweren Verbrecherin, die ſich der in Berlin über ſie verhängten
langjährigen Zuchthausſtrafe durch die Flucht zu entziehen gewußt
hat, iſt der Wiener Kriminal- Polizei gelungen. Die Verhaftete iſt
die Frau des Klempnermeiſters Braun e aus Rüdersdorf, die am
17. Mai 1892 in Gemeinſchaft mit dem Kohlenhändler Otto Holte
ihren Gatten im Schlafe zu ermorden verſuchte, ein Anſchlag, den
dieſer ſich nur nach verzweifeltem Kampfe mit ſeiner Gattin und
deren Liebhaber zu entziehen vermochte. Otto Holtze und Frau
Braune wurden am 23. Sept. 1892 vom Berliner Schwurgericht zu
je 15. Jahren Zuchthous verurtheilt, Jda Braune ſpäter zur irren
ärztlichen Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes als Straf

efangene in der Charitee internirt, aus der ſie 1894 entſprang,
eber die näheren Umſtände, unter denen nunmehr die Verhaftung

erfolgte, ſowie über den jetzt ermittelten Verbleib der Verbrecherin
nach ihrer Flucht berichten die folgenden Meldungen aus Wien:
In Salzburg wurde am Mittwoch die wegen verſuchten Gatten
mordes in Berlin verurtheilte Klempnersfrau Jda Braune ver
haftet, welche in Männerkleidung aus der Charitee entſprungen war,
Die Geſuchte blieb, wie ſich jetzt herausgeſtellt, noch längere Zeit in
Berlin und verbarg ſich, da ſie männliche Züge hat, in männlicher
Tracht. Später flüchtete ſie mit ihrer dreizehnjährigen Tochter Clarn
und hielt ſich unter falſchem Namen in verſchiedenen Städten auf,
In dieſem Frühjahr kam ſie von Köln über Zürich nach Wien, wo
ſie mit ihrer Tochter und einem angeblichen Neffen vom 30 Juli bis
zum 7. Auguſt im Bezirk Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße, im Gaſt
haus zur Sonne logirte. Der angebliche Neffe iſt der Liebhaber der
Frau, ein 20jähriger Uhrmacher Gottfried Wegmann aus Zürich.
Sie nannte ſich hier Marie x Da ſie ihre Gaſthausrechnung
nicht zahlen konnte, brannte ſie mit Wegmann nach Salzburg durch
und ließ ihre Tochter, ein ſchönes Mädchen, das jetzt 17 Jahre alt
iſt, hilfkos in Wien zurück. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit der
Polizei auf die Flüchtige gelenkt. Am 23. Auguſt traf eine Anzeige
vom Berliner Landgericht an die Wiener Polizei ein, daß die
Braune unter falſchem Namen in Wien ſei. Die ſofort angeſtellten
Nachforſchungen führten auf die in Salzburg in der
„Sonne“ logirenden Fremden, wo Clara Braune Alles eingeſtand.
Der Hotelier erſuchte telegraphiſch den Großvater Claras, den Kantor
Braune in KalkbergeRüdersdorf bei Berlin, um Bezahlung der Schuld,
die von ſeiner Tochter der Frau Braune, kontrahirt worden war. Die
Antwort lautete ablehnend. Vor einigen Tagen war ein poſtlagernder
Brief der Braune an die Tochter eingetroffen, daß ſie nach Salzburg
gehe. Der Mordanſchlag, welcher der Braune wie dem Otto Holte
die oben erwähnte fünfzehnjährige Zuchthausſtrafe eindrachte, war mit
großem Raffinement geplant und in Szene geſetzt worden. Nachdem
Frau Braune ſich bemüht hatte, die Bekannten ihres Mannes in den
Glauben zu verſetzen, daß dieſer einen Selbſtmord plane, ſollte ſeine
Ermordung vor ſich gehen. Man wollte ihn erdroſſeln. Holtze war
ein Freund des Braune, welch' letzterer jenem zahlreiche Wohlthaten
erwieſen, ihm auch das Kohlengeſchäft, das er beſaß
eingerichtet hatte. Zum Dank dafür hatte Holtze ein Liebesverhältutß
mit Frau Braune angeknüpft durch Beſeitigung des Gatten ſollte
Beiden die Möglichkeit, ſich zu heirathen, geöffnet werden. J v
Nacht wurde dem Ahnungsloſen eine Schlinge um den Hals
worfen, und wären beide zu dem Verbrechen Verbündeten in in
Aufregung nicht zu haſtig zu Werke gegangen, ſo hätte ihr Planaller Wahrſcheinlichtett nach gelingen müſſen. Man hätte dann
Braune am anderen Morgen erhängt aufgefunden und geglaubt, daß
er durch Selbſtmord geendet habe. So aber gelang es dieſem, im
Augenblicke der höchſten Gefahr die Hand unter die Schlinge n
ſchieben, nach verzweifeltem Kampfe mit vem Mörderpaar zu en
kommen und, nur mit dem Hemd bekleidet, auf die Dorfſtraße
entfliehen. Die jetzt in Wien in Geſellſchaft ihrer Mutter v
fundene Clara Braune, damals ein elfjähriges Mädchen, war l inr
ür den Mord geplanten Nacht nicht wie ſonſt im Zimmer r
ltern, ſondern in einem benachbarten Raum gebettet word in

Ausſagen trugen bei der Gerichtsverhandlung dazu bei, die 9
ihrem Vater gegebene Darſtellung des Vorfalles gegenüder dem
leugnen ihrer Mutter glaubhaft erſcheinen zu laſſen.

Aus Nah und Fern.
Die Leiche des Lientenants von Hahnke iſt, der r

Allg. Ztg.“ zufolge, gefunden worden. Der Kaiſer befahl
Abſendung eines Aviſos nach Odde, um die Leiche zu holen.
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Begnadigt. Nach einem Kaiſerlichen Erlaß iſt der Rechtsanwalt
gileſch aus Stolp, welcher wegen Herausforderung des dortigen
Erſten Staatsanwalts zum Duell zu drei Monaten Feſtung verurtheilt
wat, begnadigt und aus Weichſelmünde, wo er ſeine Strafe verbüßte,
entlaſſen worden. Herr Zileſch, deſſen Haft ſonſt bis zum 21. Sep
tenber gedauert hätte, hat die RechtsanwaltsGeſchäfte wieder über
nommen.

Die Vermählung des Eiſenbahnminiſters Thielen mit
Frau Selma Wichelhaus, geb. Frowein, iſt geſtern in Elberfeld er
ſolgt. Die Hochzeitsfeier fand im engſten Familienkreiſe ſtatt.

Selbſtmord. Theodor Alpons, der bekannte Kupferſtecher
und Maler, beging geſtern in Graz in nervöſer Ueberreizung Selbſt
mord, indem er ſich aus dem Fenſter ſtürzte.

Der Typhus in Schleſien nimmt leider noch immer an Aus
dehnung zu. Geſtern wurde auch in Brieg ein gefahrdrohendes
Auftreten von vielen Typhusfällen konſtatirt.

Eine Haidnkenbande verſuchte die Bahnſtation von Vlasko
porje (Serbien) zu berauben, der Angriff wurde jedoch vom Stations
gerſonal mit Gewehrſchüſſen abgewieſen. Der radikale Bauernführer
Ranko Pajſic wird am 13. Sepkember wegen zu Gunſten von Räubern
begangener Hehlerei vor Gericht geſtellt werden.

Neue Unglücksfälle in den Alpen. Aus Bern wird ge
meldet: Der Pfarrer Gonin in Sitten (Kanton Wallis) deſtieg
mit drei jungen Leuten, unter deneg ſich ein Engländer
befand, den Berg Sallaz (Wallis). Alle vier Perſonen wurden von
einer Lawine fortgeriſſen und ſtürzten hierbei über eine 300 Meter
hohe Wand hinab. Alle vier ſind todt. Bisher ſind drei Leichen
aufgefunden worden alle ſind ſchrecklich verſtümmelt. Bei Adel-
boden (Berner Oberland) iſt ein Fräulein Vogel aus Straß
burg abgeſtürzt. Sie wurde dabei von einem Bergbach eine Strecke
weit fortgeriſſen. Jhr Zuſtand iſt beſorgnißerregend. Ferner iſt
deim Hohtürl i (Berner Oberland) ein Touriſt aus der Weſt-
ſchweiz abgeſtürz t. Er wurde noch lebend aufgehoben.

An einem Juſektenſtich iſt in der Nähe von Pillkallen ein
zwölfjähriges Mädchen geſtorben. Zwei ihrer Geſchwiſter ſind,
da alsbald ärztliche Hilfe geholt wurde, gerettet worden. Jn der
Gegend verendet häufig Vieh nach dem Stiche von Jnſekten.

Durch einen Unglücksfall iſt, wie aus Stettin gemeldet wird,
die Familie des General Superintendenten von
Pommern Dr. Pötter in Trauer verſetzt; der acht Jahre alte
Sohn gerieth auf der Straße zwiſchen zwei Laſtwagen und trug
eine ſo ſchwere Quetſchung der Bruſt davon, daß der Tod bald
darauf eintrat.

Schatzgräber. Ein gewiſſer Jaſcheron iſt nebſt einem Begleiter
aus Petersburg nach dem NiſhniNowgoroder Gouvernement abgereiſt
behufs Hebung eines immenſen Schatzes, der von dem ſeiner Zeit
berühmten WolgaHetmann Stenka Baſin laut Dokumente dort ver
graben worden ſein ſoll, und zwar an ſechs unddreißig verſchiedenen
Stellen. Er ſoll aus zehn Fäſſern Goldmünzen und zehn
Fäſſern Silbermünzen beſtehen. Herr Jaſcheron hat ein diesbezüg
üches Dokument in Händen und die Erlaubniß der Obrigkeit erhalten,
drei Tage Nachgrabungen anzuſtellen. Er wird auf allen 36 Punkten
die Nachgrabungen gleichzeitig in Angriff nehmen.

Bulgariſcher Gewaltakt. Die ungariſche Stagatsangehörize
velene Kroner war ſeit Jahren in Stara-Zagora in Oſtrumelien an
ſäſſig und betrieb dort ein Wirthsgeſchäft, welches als das beſte in
der Stadt von den Honoratioren und den höheren bulgariſchen
Funktionairen beſucht wurde. Eines Abends verſuchten betrunkene
dulgariſche Beamte, ihr Gewalt anzuthun. Sie ſetzte ſich
zur Wehre und wurde in Folge deſſen von ihnen
ſo mißhandelt, daß ihr Körper, laut des vom dortigen
Arzte Dr. Tontſchew ausgeſtellten Zeugniſſes, zwei
undzwanzig Verletzungen aufwies. Es ſcheint, daß die Unglückliche
die „Anmaßung“ hatte, ſich zu beſchweren, denn der Präfekt von
StaraZagora ließ ſie einfach von Gendarmen ausheben und nach
Burgas eskortiren in der Abſicht, ſie von dort via VarnaRuſtſchuk
über die Grenze zu befördern. Jn Burgas verlangte ſie, zur
öſterreichiſchungariſchen KonſularAgentur geführt zu werden. Der
eskortircnde Gendarm aber verſetzte ihr zwei Ohrfeigen und warf ſie
in's Boot hinein. Der mit der Leitung der öſterreichiſchungariſchen Kon
ſular-Agentur betraute Vertreter des „Lloyd“, Herr Oblaſſer, war Augen
zeuge des Vorfalls. Er eilte ſofort zum Präfekten von Burgas und
verlangte die Auslieferung der Helene Kroner, was von dem Prä-
fekten mit dem Hinweiſe darauf verweigert wurde, daß ſeitens des
Präfekten von StaraZagora der Befehl ergangen ſei, Niemanden
mit Helene Kroner ſprechen zu laſſen. Obwohl nun Herr Oblaſſer
ſofort an das kaiſerliche und Generalkonſulat in Sofia
telegraphirte, gelang es weder in Burgas, noch in Varna, die
Helene Kroner aus den Händen ihrer Peiniger zu befreien. Erſt in
Ruſtſchuk wurde ſie dem öſterreichiſch ungariſchen Konſulat ausge
liefert. Die Unglückliche iſt geiſtig und körperlich gebrochen und
materiell zu Grunde gerichtet. Jn dieſem Zuſtande hat ſie den
bulgariſchen Boden verlaſſen, ohne unter den gegenwärtigen Ver
r iſen auf eine Genugthuung oder Entſchädigung rechnen zu

nnen.
n

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 4. September: Vielfach heiter, warm, Nei-
gung zu Gewitteru.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

gFagn, Murcde
EStraußtſfurt 1. Sept. 1,30. 2. Sept. 4 1 u. 0,05

e 2 1,96 3. 3,92. 0,04Trotha e e gede 2. 77 1 96 3. 7 1,88. 0,68Alsleben e e I. 77 2,12 u 1,99. 0,22 22
Slbe.

Außig III 1. Se t. 77 2,44. 2. Sept. 4 1,26. 0,18
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Kaufmann und Schnittwaarenhändler Oskar Krauße in

Burgſtädt, Handelsmann Friedrich Anton Löbig in Dresden, Kauf
mann Albert Jeske in Magdeburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. 3. b. J b kauft verkauft

14 Kinder, 141 Färſen, F7 I 7 e 7 7 7 1 7
4 Bullen, 7 c S S 412 Hammel, Schafe, 27 12davon Lämmer, e S 2 7 o aB0 Schweine, davon e er l o 130 20Landſchweine, 7 I 7 T7 T e 27 T

CTeſchäftsgang ruhig.
m z am 2-Vuſtrieb dieſer Woghe: 57 Kinder (davon 8 Osſen, 5 Halben, 28 abt

Dullen), 27 Kalder, 126 Sqhafe, 209 Schweine (davon 262 Landſchweine, Ungarn).

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Septbr. 1897.

Auftrieb: 119 Rinder, und zwar: 20 Ochſen, 9 Kalben, 69 Kühe, 31
Bulen 884 Kälber; 493 Stück Schafvieh 1397 Schweine, und zwar: 1387 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 293 Thiere.
Mark preiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier igattung Lezeichnung 3 M 53
Ochſen 1) r gusgemäſtete höchften Schlachtwerthes bis zu

ren P7 2J2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, Altere ausgemäftete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62
9) gering genährte jeden Alters 68Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwidelte jüngere

Kühe und Kalben 584) mäßig genährte Kühe und Kalben 7 505) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes a 622) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 56
3) gering genährte

Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 45
5) geringe Saugkälber 36 24) ältere gering genährte (Frefſer) 30Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 308) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren 632) flei chige 7 6035) gering entwickelte, ſowie Saucn und Eber 55

9) ausländiſche (aus 2Bertkauf: Geſchäftsgang:115 Rinder, und zwar t ſganegans
18 Ochſen, 9 Kalben, 57 Kihe, 21 Bullen gut.298 Kälber langſam.545 Schafe

962 Schweine vNordhanſen, 2. Septbr. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferxrkel mit
14,00--18,00 bezahlt, und zwar geringe mit 14,00 14,50
mittlere mit 15,00 16,00 A. und beſte mit 17,00--18,00

Hanuvver, 2. Septbr. Auftrieb: 524 Schweine, 274 Kälber,
108 Hammel. Schweine 1. Sorte 60-62 2. Sorte 5759
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 70--75 2. Sorte 60--65
3. Sorte Hammel 1. Sorte 65 2. Sorte 60 Tendenz
Handel mittelmäßig.

SDeptford, 2. Septbr. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1856 Rinder und 2435 Schafe. Bezahlt ward
für Ninder 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. 8 a. bis
3 sb. 10 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Centralſtelle der Prenſziſchen Landwirthſchaftskaumern.

2. September 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark o 130 d aMittelmark, Priegnitz 160--180 130--132 130 130 132
Neumark 180 140 7 138Lauſitz 178 142 u 130Magdeburg 170 190 132 140 165--210 130 150
Altmark 164--180 130 136 145--166 130 140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 172--184 130 142 145 155

do. weſtl. d. Mulde 5170--185 135--144 160--200 130-155
Erfurt 165--185 130 145 168--180 130--160
Stolp 184 188 120--129 125 132 125 135
Neuſtettin S 117--1208 116Kolberg 168 120--125 120Naugard 174 122 130 120--124Bezirk Stettin 170--180 120--133 122--140 129 126
Anklam 170--177 126 127 h 123Stralſund 168--180 120--125 120 125 125 130
Danzig 178--187 129--130 130--140 122 125

Elbing 2 2 hThorn c gdol 2Culm 180 185 130 151--158Gleiwitz 181 140 150 125Krotoſchin 185 134 135 150Czarnikau 7 1223 S 124Fiſchhauſen 165--186 130 106 118-144
Lyck 177 120 S oHeydekrug S 130 125 128--140Frankfurt a. M. 201 153 180--190 140

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573g p. 450 g p.

Berlin 1892 143 e 150Stettin, Stadt 175--183 125--130 124--148 122 129
Poſen 185--200 130 135 140 135--145Breslau 181--182 140 150 129

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger t 2 n per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 2. Sept. am 1. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 100 Cts. A. 207,50 201,25

Chicago 9398 207, 201,Liverpool a 7 ſh. 62 d. 215, „213,Odeſſa 105 Cop. 196,25 196,25
e Roggen 79 14959 149,0Rigag Weizen 115 „202,75 202,oggen 74 15975 150,79n Peſt Weizen 11,69 198

Von Amſterdam nach Köln 215 hl. I. 19350 „192.75
Roggen 12v bl. fl. 188,75 138,75

Mehlbörfenverein d Halle a. S., 2. Sept. Preiſe für 100
Kg. netto. KaiſerAuszug 30,00 Mk., Weizenmehl 00 27,50--28,25 Mk.
do. O 25,50 26,25 Mk., Noggenmehl 0 22,00--23,25 Mk., do 0/1I21,00--22,25 Mk., Futtermehl 12,50-13,00 Mk., Roggenkleie 9,50
10 Mk., WeizenKleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide
mehl 30 Mk.

Hamburg, 1. Sept. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Der Futtermittel-
markt war während der ganzen Berichtswoche außerordentlich feſt
geſtimmt bei anziehenden Preiſen. Vom Inlande mehrte ſich die
Bedarfsfrage, welche jedoch nur zu höheren Preiſen befriedigt werden
konnte, namentlich für ſpätere Lieferungstermine. Tendenz: ſteigend.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protein 3,60 bis 3,80
ab Hamburg, 3,80 C. bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,55 ab Hamburg, Reiskleie 1,80--2,25
ab Hamburg, 2,00 bis 2,30 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,90 bis 5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—302 Fett und Protern 4,20 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-542 7,00 dis 7,25 ab Ham
burg, 53-—-582 7,20 bis 7,90 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Vaumwollſaatmehl 54-589 5,35 A. bis 5,60
58--623 5,70 bis 6,10 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 7,00 bis 7,35 ab r r Palmkernkuchen25 30 Fett und Protern 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,80 bis 5,00 ab Hamburg, Weizenkleie 4,20 bis74 ab Hamburg, Roggenkleie 4,20 bis 4,50 ab Ham
d ubhichalen leie 2,00 bis 2,40 c. ab Hamburg per

Zuſammen 479 Sqlachiidiere.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.,

Schluß Courſe vom 2. September 1897.
Tendenz: feſt.

Bonanza 4,(0, Buffelsdorn 1,31, Buffels conſ. 0,21, Cbamp d'or 1, Chimes 43,
City 5,75, Comet 2,62, Crown reef 11,75, Durdan 6 37, Eaſtrand 4,68, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldſields 5,50, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,43, Heriot S,!2,
Jumpers 4,568, Klerksdorp Knights 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder-
fontein 3,56, Modderfontein extenſion 0.93, Nigel 2,21, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,13, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Nand
v,62, African Eſtates 1,12, Alexandra Anglo french 3,25, Chartered 3,62, Maſhona-
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0.62, Bantjes 1,68,

Weſtanſtraliſche Miunen.
Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,56, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 5,560, Kinſella Lond. Weſt. Exp. (,68,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Meuzies 0,68, Jooker (,21,
Pilibarra 0,2nom., Whiete feather 0,56, Fingalls “/z, WeſtAuſir. finance 3,060, Wealht of
Nations 6,50, Murchiſon conſ.

WVaaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Weizen loco matt, holſtein. loces neuer 174 162 Mk.
loco ruhig

W Hamburg, 2. Sept.
Roggen ioco ruhig, necklenburg. loco geuer 136--145 M. ruſſiſcher
loco neuer 162., Mais 973 Berſte feſt.

Wien, Z. Sept. Weizen ver Herbſt 11,86 Gd., 11,88 Br., per Frühjahr 1149
Ed., 11,90 Hr. Roggen ver Herbſt 8,67 Sd., 8,69 Gr., do. per Früdjad 8,90 6d.,
8,62 Sr., Nais per Sotr.-Oktbr. 5,25 Ed., 5,27 Br., vor. MaiJuni Gd.,

Br. Hafer ver Herbſt 6,42 Gd. 6,48 Gr., pr. Frühjahr 8,53 Gd., 8,65 Br.
e Peft, 2. Seot. Weizen loco ſteigend, ver Herdſt 12,08 Go., 12,05 Gr., per Frübjadr

13,96 Sd., 11,97 Gr., Roggen ver Herbſt 8,80 Sd., 8,52 Gd. Hafer per Herbſt
6,12 GEd., 6,14 Gr., Mais per Seotbr.-Oktbr. 5,21 Gd., 5,23 Gr., pr. Otdr. 5,33 Gd.
6,36 Br., pr. MaiJuni 5,95 Gd., 5,67 Br. Br.

Paris, 2. Sept. (Anfangsdericht. Weizen feſt, ver Sepl. 29,10, vr.
Oktbr. 28 90, ver Novbr. Dzbr. 28,75, ver Novbr. -Febr. 22,45, Roggen behaunptet,
per Septbr. 18,60, pr. Novbr. Febr. 18,10.

Paris, 2. Sept. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 28,85, ver Oktbr.
28,960, pr. Novbr.Dzdr. 28,70, per November Februar 28,45, Roggen enhig, per Sptbr.
17,55, per Novbr. Februar 18,05,

e Amſterdam 2. Sept. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 221,
i unverändert, do. auf Termine feſt, per Ottbr. 122, pr. März 126,

pr. Mai 127.Antwerpen, 2. Sept. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
Gerſie dehauptet.

London, 2. Sept. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
NewYork 2. Sept. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen locs

103, or. Sptbr. 1062/,, or. Ottober 997 oer November er Dzbr. Mais vr.
Septbr. 359 pr. Oktober 27, pr. Dezember 35 Nehl 445, Getreidefracht 3

Chicago. 2. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Septbr. 85, per Oitbi. 942,
Nais per September 307

Zucker.
Hamburg 2. Septbr. (Schlußbericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſis 2800

Nendement neue üſance, frer an Bord Hamburg ver Septbr. 8,82 ver Oktober 8,87
per Novbr. 8,871 per Dezember 8,92 per März 9,15, per Mai 9,27 Ruhig.

London, 2. Septbr. 969/0 Prozent Javazucker 11i/, feſt, Rüden Rohzucker loco
87 Verkäufer

Kaffee.
Hamburg. 2. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 23,75 G.

per Dez. 34,75 G., per März 35,50 G., per Mai 35,75 G.
DHavre, 2. Seotdr. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß mer 10 Vointe Baiſſe. Rio 20 000 Sack, Santos 41 000 Sat.
Havre, 2. Septbr. (Schlußdericht.) Telegramm von Vernann, Ziegler u. Co-

Kaffee god average Sontos ver Sept. 42,00, per Dezember 42,75, ver März 43.50,

Tendenz Ruhig.Amſterdam, 2. Septbr. Java Kaffee good ordinarv 47.

Petroleunm.
Bremen, 2. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 6,05 Br.,

Tendenz Ruhig.Hamburg, 2. Sestör. Vetroleum ruhig. Standard wöhite loco 4,85.
Antwerpen, 2. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169, bez. u

Br., Sept. 155 Br., Oktober 159 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 2. Septbr. Spiritus (oco odne Faß mit 70 Mark Versrauchsadgabe,

Mk. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 64,60 Mk. Rit Faß Auguſtwaare Mk.
September Mk. Oktober Mk.Breslan, 2. Septbr. Spviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
r per Septbr. 64,00 Pr., do. do. 70 NarkVerbrauchsabgabe per Septbr.

„00 Br.4350 Fkettin z. Septbr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 2. Septbr. Spiritus feſt, Sept.Okt 19 Br., OltNov. 20 Br-
November Dezember 20 Br., Dezember-Jan. 20 Br.

Paris. 2. Septbr. (Anf.Ber) Sviritus ruhig, Septbr. 40,25, Oktober 39,25,
November Dezember 38,00, JanuarApril 38,560.,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Nöln, 2. Sept Rüböl ioco 63,50, ver d e 75 40
Hamburg, 2. Septbr. Küböl (unverzolt) feſt, ioco 60,00 Sr.Varis, 2. Septbr. (Anf.Ber.) Aüdoi ruhig Septbr 60,56, Oktober 60,76,

November Dezember 63,25, Jan.April 61,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Septbr. (Amtlich.) Erbſen, geibe, zum Kochen 23,00-- 55,00 Mk.

Speiſebdohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 26--60 Mk.
Nordhauſen, 2. Septbr. Kochlinſen 24,00--28,00 Mt., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 2. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl

17,50 M. feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,50--7,00 Mk.
Nordhauſen 2. Septbr. Kartofſeln 5,00——6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, I. Septbr. Kartojjelſtärke, prima Waare vronmtpt 161 17 Mk.,

Lieferung Sept. -Oktob. 161 17 Mk., Kartoſſelmehl, prima Waare prompt 17 bis
72 Mk., Lieferung Seot.Oktob. 17--172 Mk., Superior Stärke 17 17 Mk.,

Superior-Nehl 17—18 Mt. ver 100 Kilogramm,

Eier. KäſeFleiſch. Butter.
e Berlin, 2. Sepr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule i, 60 Mk., Bauch

fleiſch 2,00-—-1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,10-- 60 Mk.,
Hammeifieich 1,10--1,50 Mi.,, Butter 1,86——2,80 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,00 per Schock.Nordhanuſen, 2. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 5,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40 a Me
Hammelſleiſch 1,10-—1,20 Mt., Kalbfleiſch 140-—-1,20 k. Land utter 2.900 Mk. Speiſe-
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,70 Mt., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm. Eier 320—3 40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mt. ver Schos. r

Hamburg, 2. Sept. Schmalz Steam 25,75 Mk., Fairbank 25,25 Mk., Armonr
Spezial 28,09 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,25 Mk., Hambur zer raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,00——36,00 M., Schlachterſchmalz 65 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 20 25 MNart, in Eimer
à 56 Pfd. 30,25 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 30.75 Mark, unverzollz.

e 3Fiſche.
Berlin, 2. Sept. Karpfen 1,20——2,40 M., Aale 1,2 0 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1.900 --2.,40 Mk., Barſche 0,20 1,60 Mk., Schleie 1,60-—2,40 Mk.,
Hlele 0,60 1,40 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Sept. Steinbutt 85 Vfg., kleine 50 Pfg. Seezungen 155 Pfg.,
kleine 730 Pfg. Kleiße, zroße 70 Vig., kleine 26 Pfg., Rothzungen 35 Pfg. Zavder,
75 Pfg., Schollen große 48 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 28 Pfg. Schellfiſche, große 12 Pfg.,
uittei 7 Pfg., kleine 5 Vfg., Lachs, rotbfl. 155 Pfg. Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pfa., Hummer, lebende 250 Pfg.
Tabilau, große 14 Vſg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 6 P. g., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfs
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 5,00--,62 NMk., Heu 3,80-—6,5) Mt. für

Sept. Richtſtroh 3,0)-—3.50 Nt., Heu 3.00-—400 NMt., für
Berlin, 2. Sept.

100 Kilogramm.

Nordhauſen 2.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 2. Sept. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.

ver September 3,17 Mk., per Oktober 3,15 Mk., ver November 2,15 Mk.,
per Dezember 5,15 Mt., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,15 Mk.,
per März 3,25 Mt. per Aprin 3.10 2k., ver Mai 3.15 Mk.,
ver Jum Mk., per Jull 3,10 NMk., per Auguſt 3,20 Mk.,
Umſatz Kilogramm. Rndig.W Sremer, Sept. Wamwole Stetig. Uvland mibdling loco 40 Pfg.

Liverpool, 2. Sept. (Schlußb.) Baumwolle Amſaß 10000 Ballen, davon fü
Spekulation und Export 1509 Ballen,

Midoling amerikaniſche Lieferungen
Per SeptemberOktober 37 44 Werth, per Februar März 3 Werth,

Oktober November 3 Käuferpreis, März April 337 4 Werth.
November- Dezember 5 Werth, AvrilMai 33 en Werth.
Dezember-Januar 3 Werth, MaiJuni 3 i Werth.

Januar- Februar 3 Vertäuferpreis, Juni-Juli 359 Werth
Düngemittel.

Hamburg, 2. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark
Metalle.

fter 2. Sept. Bancazinn 36Sept. Silber t ChitiKupfer 49 Lſtrl. per 23 Monak,
49 Lſtrl., Blei ſpan. 122 Lſtrl., engl. 322 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.,
Queckſilber 1. 6 Lſirl. 272 d., II. 6 Lſtrl. I62 d.

Glasow, 2. Sevt. (Schlußbericht). Roheiſen- Mixed numbers warrants
44 h G d.

Rio de Janeiro, 1. Sept. Wechſel auf London 8.
Buenos-Ayros, Sept. Goldagio 186,00.

Berantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleberr, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſcihy, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 9 i2 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detrefenden Zuſchriſten ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der Dalleſdren
Zeitung in Dalle ag- S. u adrejſiren



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 2. Sept.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und rer
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth
Deſſauer St.Pr.Anl.
Hamb. 50 Thlr. -Looſe
Sübecher.

Meininger 7 fl.-Looſe
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr
Kopenhag. Stadt-Anl.
Deſterr. PapierRente

do. Ered. 100, 588..do. 1860er Looſedo. 1864er Looſe
Reihe Präm.Anl. 1864

do.Spannſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr.

do. Zoll-Oblig. edo. 400 Fres. Looſedo. Tab. R. A. abg. e e e
Oſtafr. Zoll Obl.

Deutſche wer rn
Anh.Deſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I

do. II. AbthD. Gr.K.B. III. rz. 110
do. IV. r. 110...
77 r e

Dentzq. So B. per
Hamb. Hyv. rzb. i 100

do. unkündb.

Pomm. Hyp. B. in IV neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.Pr. B.E.Pfd. I. II. r. r e
do. III. V. VI. r.do. VII. VII. Ix. z.
do. XI. r. 100
do. XIIIdo. XIV. rz. 100.

Pr. Centrb. Pfd. 1880 85
r do. 1900

v Sp. A. B. vit. X
do. XV-XV I.pr, z A.B. bis 1900

Pr. Hyp.V.- A.G. éqaut:
Rhein. Hyp. F. 1890

do.
22

do. do. do.
do. do. do.do. do. do. unt. bis 1903
do. do. do

n
Berg märt. F. A. B. III
Brarelchweigſge

Lübeck-Büchen garwiiteibers.
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Meciens. Friedr. Frzb.

Oberſchleſ. Lit. E.Oſtpreußiſche Südbahn. e
Saalbahn 2Weimar Geraer 4 h nWe errabahn Anglo Deutſche BankAlbrechtsbahn. 5 Bank der Berliner Kaſſenw.Böhm. Nordd. Gold Obi. 4 Bank für Spvrit und Prod.
Buſchtiehraoer Gold-Obl.. 204 60 bz. Sarmer Bankverein
DurxBodenbacher II.

do. I.Silber-Obl..
GoldObl..Dux Meer GoldObl.

T. Karl2udwig 1890
do. Mit elmeerbahn ſtfr

Kaſch. Derders GoldObl.

do. Silber-Obl.Kronprinz Rudolfsbahn.
do. (Salzkammergut)

4 Reichenberg-Pardubttz
76 und 78 Ungar.Galiz. (gar.).zit Jtal. Meridional.

31 99,75 G do. Mittelmeerbahn ſtfe.
31 7777 h Aſſen

h.

Lemberg -Czernowitzer

Oeſt. ug. Staat Pahn, alte
1374.o. 1885.do. ErgänzungenGold Obl.. 104,20 G do.do. do.Oeſterr. Lokalbahn

do. Nordweſtbahn r
Pilſen-Prieſen

do. GoldOUngar. Nordoſtbahn
d o. do.do. Eiſenbahn SilderA.

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Seſeüſweft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889KurstCharl.Aſow iss9
Kursk Kiew
Moskau-Kursk.
Mosko-Rjäſan
Mosko-Smolenst
Rjäſin-Koslow.Rjaſhk- Morczanſk.
Disk.-Bologoye
Ruſſ. Südweitbahn
Transkaukaſiſche

do.

Wladikawkas
4

4

5

5

n T 33, 75 GSchweizer Tentralbahn 1580.

do. e83 h 4do. 2 27* 1666 do. Nordoſtbahn ſ

e EiſenbahnHyp.-Obl. A. 5 eo. do. Lit. B. 5r re 3 S 7 cMani itob G. e 41/ 7 103 20 G dNorthernPac. I. bis 1921. 6 e 7do. II. bis 1934 6 Tdo II. ry. 1537 Conſol. Mariendütte,
Oreg. Railw. u. N., 1925 5

6

5

St. Louis u. Fr. rz. 1831....
do.

Südöſter. Bahn (Komby. III
b. III

IIIWarſchau Wiener ider.. e
do.

SarstojeSelo.
Anatoliſche

e e

Portug. S ndahn „Obl. 1886.
188:

10780 6

142,007/6 Herliner Handels -Gefellſchaft.
Braunſchweiger Bank.

n Cob. Goth. Credit-Geſellſch.Danziger u
27 Deutſche Grundſchuld.100,60 B Deutſche Nationalbank
28,25 bz. G Efſener Credit.
98,90 G Hannoverſche Bank

102,10 G Hamburger Hypotheken Bank
Hamburger Com. u. Disk. Bank.

wer Königsberger Vereins sank
103,00 bz. Lübecker Commerzbank
100,25 Mecklenburger Hyvotheken9725 bz. G Norddeutſche GrundCredit.
95,10 Oeſterreichiſche Länderbank
94 so bz. S Oldenburger Spar u. Leiobank.
9659 bz. S Preußiſche Jmmod. M. v. St.

101,75 B Rhein.Weſtf. Bank
111,75 G Weſtfäliſche Bank
e Ah Wiener Bankverein
77,98 G Wiener Unionbank.

Gold “Dol.:

Bau Ausführung 6 93,25 GBerl. Charlottenburg 536,00 G (Bank.)
do. RNeuſtadt. 0 83 00 bz.
Paſſage ken 41 87 00 G

B.Wilmersdorf. 765,00 bz. G Lombard.

Düſſeldorfer Waggon 315 00 G
Elberfelder Farbenfabrik 18 342,756
Friſter Roßnann konv. 3Gummi-Fabrik Fonrobert 61

Voigt Winde 6 123,75 G 1 z öſterr. S 1,70 Mk.,
1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg.

1 Fres. S 0,50 Mk.

do.

do.

arburg-Wien Gummi

ka 25 äifeyling h. Eiſeng.
KurfürſtendammGeſeüſchaft. 6 (d Silh d
Neus, Wagenbau d 180,00 G 9 über un wen

Nordd. Eiswerke U 76,73 vz. GOppelner PortlandCement
Pferdebahn-Gſellſchaften:

Breslauer

Stralſunder Spielkarten St. 2P...

Wilhelmshütte

OmnibusGefelſ haft London 2i,. Paris 2.c Jute 15 176, 10 8 Beterssurg u. Warſchau St.
Buske, Metallinduſtrie 52 108,75 Sien t. Italien Plage 5.
Charlottenburger Waſſerwerk 9 220,00 b S weiz Standinaviſche
Chem. Fabrik S Hering. IIIDe nziger Oehlmühle. 0 112,75 bz. G Madrid 5. Liſſabon t.11 232 50 Plätze 5.

Amſterdam 3.

c
0

Volpi Schlüter
1 Fl. holländ.

2

III 3 77 5

o 162, 10 b.

do.

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

101

t /2104,90 Allgem. Elektr. Geſellſchaft
h Bochumer Gußſt hl

100,99 G Deſſauer Gas
102,00 Dortmunder Unione Gr. Berliner Pferdesahn I. u. i.

Hamburger Patetfahrt.

7 eng e sten90 G Hibernia77 LSaurabütie hLeo vold Kohlengrube
103 io bz. Naphta Obligationen

95,50 G Norddeutſcher Lloyd
e Oberſchleſiſche Eiſen dahubedarf

r do. ſn e Paſſage-AktienBauverein h102 Solvay Obligationen101,7576 Tyale-Eiſenwerk.
90/40 bz. G v. Thiele Winkler
61,10 bz. G Zoologiſcher Garten

Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 96 40 G
do.

do.

Staatsanl. 1855

Landrentenbr.

do.

Leipz. Stadtobl. 1884..
do.

Altb. Landobl.
do. do.

Leipziger Börſe vom 1. September.

Zf. Mk. DörſtewihNartm. e5000 D. W. M. (Sondermann Stler)
Vorg.-A.III 3 1000 96,49 G Geraer Jutesp. u. W.

3 500] 96,00 G Germania (Schw. Sohn)
Thlr Halleſche Str.B.390 100 97,00 bz. Kette Elbſ.-G.Akt.

do. 67 tv. 49 s00 101,19 Körbisd. Zuckerfb.3 500 9340 G Leipziger Baubank.
do.

Mansf. Gew. 1382.. 4
e 4do. Em. 1875. 4 101,09 G4

4

500 102,70 G do.
101,00 G do.
101/00 G do.

er 101,00 G do.
do.

ws Bergwerks- und Hütten-Aktien. EiſenbahnStamm-Aktien.
do.

do.

8 112,20 G
r. 1931

Giſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.
do.

III 123,90 G
81,25 bz. G21 20

Marienburg-Mlawkaw 121/90 G
Oſtpreußiſche Südbahn e 5 119 9,et. bz. G Leovoldsgrube Edderitz.
SaalbahnEiſenbahn Sinn Aktien.

Baltiſche (gar.) 66,50 GHalberſtadtBlankenburg 51 137,09 B
JuraSimpl. ko. Weſtbahn e 4 89, 00 bz. G

Crefelder zCrefeldUerdinger wech ſahen Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEutin- Lübeck III 2 56 50 bz. G Bazar.
Frankfurt Güterbahn s 101,00 bz. G Berliner Lagerhof

do. do.

Baroper Walzwert

Braunſchweiger Kohlenwerke.

Conſolidat. Bergw. r e 22 GrazKöflach

AußigTevl. 500 fl. e 15 331, 00 G do.
Böhm. Nordbahn.. III 82 180,00 B Zeitzer Par. u. S. A.Suſchidierad. Lt. A. n 26225 6 do.

do. B e e 77 Zuckerfabr. GlauzigGallz n Ludw.B.. 200,00 bz. G Zuckerraff. Halle.
h e e2222 6 t 146,60 GMarienburg-Mlawka 32 85,00 B

Dollars er St.r weiver- 6 [175,00 B Ducaten. per St.III 9 290,00 B Jmperials per St.32 150 00 bz. Napoleonsd'or per St.
7 1232,10 G Souvereigus e Per St.

Ver. KölnRottw. rin 16 246 75 bz. Engliſche BanknotenI 63.25 0 Banknoten per iö e
Zuckerfabrik Frauſtadt o eſterr. BanknotenSilbercoup. (Berlin Wien W

Ruſſiſche Banknoten per 100

„Halleſchen Zeitung

d

e

h u

elektr. Straßenbahn

Bierbr. Reudn., v. Riebeck

Kammgarnſpinnerei.
Malzf: Schteud.

1000 102,23 G Mansfelder Kuxe31/215000102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Soibrig)
Maſch.-Fabr. (Hartmann)..
Webſtuhl-Fabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. L

S.Thür. Br.V. St...

Conſol. Redenh. St. Br.

Duxer Kohlen eGelſenkirchener Gußſtahl
98,70 bz. G Georg Marien- St. A..

EiſenbahnSt.-P.-Aktien.

do.
Hagener Gußſtahl
Harzer Eiſenwerke konv.

DuxBodenbach Lit.

do. Bdo.Marienburg Mlawta

5

Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-

Obligationen.

Jnowrazlaw, Steinſals

Kattowitzer2 Königin-Marienhütte eituuuu-DortmundEnſchede e. 17475 an Wilhelm n
Bank- und Kredit-Aktien.

König Wilhelm St.-Pr..

e Mansfelder Kure.

Rhein. Anthr.-Kohlen.
Rhein Naffauiſche Bahn
Rheiniſche Stahl Lit. C.

Leipziger Bank.
Sächſ. Bank.
Zwickauer

do.

Allg. D. Kr.A. Sp. 11Dresdener Bank. 8 162,00 bz.Gothaer Privatd. i d
6 liiaoo d

Jnduſtrie-Aktien.

e u 56, Sa) Formulare für Amks- und Geueinde-Yorſkteher

Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

S

Chemn. Werkz.M.-Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfabr.
49 do. Schuldverſchr.

t. 50 G
is 360,00 8
e

AuſſigTeplitzer..
Böhm. Nordbahn

III

Gold e213, 50 b e (ſtfr.).
1868/7 1/ 72 e

*IBIIIIIIIIIIIIII 9 188,00III 52, 12730 Du Bodensach

t

e

a

S

5

e

a

J

a

u

S

c

S

G
J

S

1874. IIGIIIIIIIIIIIIGraz- göflacher

do. Em. von isri u. 72
KaſchauOderberg
Prag-Dux Gold

do. III

PragTurnau III

und Sthiedsmänner.
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(29) 95 95

(29) 26

28

29

31

35
36

Geſchäfts-Journal
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Das Haus der Schatten.
42) Roman von Robert Kohlrauſch.

Wohin er aber die Blicke richten mochte, überall fanden ſie
Dinge, deren Anblick ihm wehe that; wie Strahlen fuhren die
Schmerzen durch ſeinen Kopf, um in den Zähnen, den Knochen,
der Haut für einen Augenblick zu haften ſie wühlten, tanzten
und zuckten durch ſeinen Körper. Er begann ſie zu beobachten, die
einzelnen zu prüfen, als könne er ſie ſeciren und halte ein ſcharf-
geſchliffenes Meſſer in der Hand. Aber das Meſſer entglitt
ihm, ſprang ſeinen eigenen Weg, zerſplitterte in eine unendliche
Zahl neuer, ſpitziger Klingen, und jede von ihnen war ein be
ſonderer Schmerz. Nun fing er an, mit ihnen zu ſprechen,
ſie zu überreden, von ihm fort zu gehen ſie aber hörten nicht
auf ihn, ſchwanden nicht, bohrten, ſchnitten und zerrten weiter
an ihm.

Verzweifelt ſchaute er nach oben und da ſchien es ihm, als
wenn die Lampe, die ohne Licht in der Mitte des Zimmers
niederhing, von ihm fortzuſchweben beginne, weiter und weiter,
und als wenn ſie ihn nach ſich zöge in eine dunkle, bodenloſe
Finſterniß. „Unſinn!“ rief er, indem ſeine Zähne aufeinander
ſchlugen, und richtete ſeine Augen auf den Schreibtiſch, neben
dem er ſaß; aber nun erblickte er das umgekehrte Spiel, das
Schreibzeug fing an, ſich zu ihm heranzubewegen, ganz langſam,
langſam, aber ohne inne zu halten. Und dabei wurde es größer
und größer, bis er den ſchmerzenden Kopf hintenüber werfen
mußte, um an ihm emporblicken zu können. „Unſinn!“ rief er von

Neuem und ſprang in die Höhe. „Jch bin nicht krank, ich will
nicht krank werden

Für eine kurze Weile meinte er im Umbhergehen ein
wenig Erleichterung zu finden doch dann bemächtigte ſich
ſeiner eine neue Qual, die ſchrecklicher war als alle voran
gegangenen. Er hatte das Gefühl, als ſei er nicht mehr
allein in dem Zimmer als ſei etwas hinter ihm etwas Un-
bekanntes, Namenloſes, Furchtbares, das ihm näher und näher
kam und kalte Hände nach ihm ausſtreckte, ihn zu berühren
zu ergreifen, zu erdroſſeln. Wenn er alle Kräfte aber zuſammen
faßte und ſich umwandte, um dem Entſetzlichen ins Auge zu
ſchauen dann ſah er nichts als die leere Luft als das ver-
traute Gemach oder ſein eigenes, bleiches Bildniß im Spiegel.
Und doch, wenn er auch nicht zu ſehen vermochte, was neben
und hinter ihm war, allmählich meinte er es durch das Gefühl
zu erkennen. Es war etwas Großes, Nebelhaftes, das ſich aus
dehnte und wieder zuſammenzog und im raſchen Wechſel die Ge
ſtalten von Menſchen annahm, die er gekannt hatte in ſeiner
Vergangenheit. Jetzt wußte er, daß ein Mädchen hinter ihm
ſtand, jung und friſch, mit brennenden, leidenſchaftlichen Augen,
denſelben Augen, die er in dieſem ſelben Zimmer vor Kurzem
erſt vor ſich geſehen hatte, von Haß und Verachtung erfüllt. Er
mußte ſich an die Wand lehnen, weil er zu fühlen meinte, daß
die Geſtalt ihn an ſich ziehen und erdrücken würde; aber ſelbſt
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jetzt, mit der feſten Mauer in ſeinem Rücken, konnte er ſich von
der Empfindung nicht befreien, daß Jemand hinter ihm ſei und
jede ſeiner Bewegungen beobachte. Nur daß es diesmal eine
männliche Geſtalt war, vor der ſeine Glieder noch heftiger er
bebten, als vor der anderen, verſchwundenen, obwohl ſie nichts
that, als ihn anſchauen, mit großen, kummervollen Augen, deren
Blick er empfand, ohne ihn zu ſehen. Und jetzt neigte die Ge
ſtalt einen ſchönen, noch jugendlichen Kopf zu ihm her, ganz
nahe an ſein Ohr, um ihm etwas zu ſagen. Er fühlte das
Alles geſchehen, obwohl ſeine Augen ihn Lügen ſtraften und er
wußte, daß eine zerſchmetternde Anklage auf ihn niederfallen
würde, wenn dieſe Lippen auch nur zu leiſem Geflüſter ſich öffneten.
Mit einem Stöhnen, das wie ein unterdrückter Hilferuf klang,
entfloh er mit ein paar raſchen, taumelnden Schritten von der
Stelle an der Wand, wo er noch immer geſtanden hatte, bis
zur Mitte des Zimmers, warf ſich in den Lehnſtuhl, wo er
zuvor ſchon geſeſſen hatte, und klammerte die Hände feſt um die
Lehnen.

Sein Geſicht war dem Fenſter zugewandt, links von ihm
ſtand der Schreibtiſch, auf dem die Lampe mit ruhigem, fried
lichem Licht brannte. Um etwas Anderes zu ſehen, als dieſe
Geſtalten, die ihn ängſtigten, richtete er wieder ſeine Augen zur
Decke empor, wo die emporſteigende Wärme über der Lampe
ein bewegtes Schattenſpiel in dem hellen Lichtkreis dort oben er
zeugte. Er ſah das zarte Geringel, feinen, eilig verwehenden
Rauchwölkchen gleich, aber indem er noch darauf hinblickte mit
angeſpannten Sinnen, glaubte er zu bemerken, wie ſich's ver
wandelte, zuſammenballte, feſte Formen gewann und die Geſtalt
eines menſchlichen Geſichts annahm. Eines bleichen, verzerrten,
von Krankheit gezeichneten Geſichtes, das mit glühenden Augen
zu ihm niederſtarrte, den anderen ähnlich, vor denen er zuvor
ſchon gezittert hatte. Die blutloſen Lippen ſchienen ſich zu be
wegen und ſchienen den Schmerzen in ſeinem Körper zuzurufen,
ihn ärger zu quälen. Aber furchtbarer als die Schmerzen, die
mit erneuter Macht ihn überfielen, furchtbarer als das drohende,
zürnende, rachedürſtende Geſicht dort oben, war das Gefühl, daß
der Menſch, dem dieſes Geſicht gehörte, zugleich hinter ihm ſei
und näher und näher komme. Er hatte ſich vorgenommen, ſich
nicht mehr umzuwenden, denn er hatte erfahren, daß es ver
geblich ſei auch jetzt noch in dieſen Qualen rang er mit aller
Anſtrengung nach Klarheit des Denkens und Handelns
und doch war ſeine Empfindung diesmal noch ſtärker und
wirklicher, ſein Angſtgefühl noch gewaltiger, tödtlicher. Denv
er meinte nicht nur zu fühlen, er glaubte auch zu hören.
Es ſchien ihm, als wenn die Thüre ganz leiſe geöffnet würde,
als wenn ein kühler Lufthauch von draußen hereinkomme
und ſein Haar bewege, als wenn er das Athem einer Menſchen
bruſt vernehme. Nun ertrug er es doch nicht mehr und

ſprang empor. Und indem er ſich umwandte zur Thür, erkannte
er, daß er ſich diesmal nicht getäuſcht hatte, daß eine Geſtalt dort
vor ihm ſtand, an den Pfoſten Zelehnt, ihn anblickend mit den
drohenden Augen des bleichen Geſichtes, das er oben an der
Decke im Ringelſpiel der heißen Luft geſehen hatte Geſtalt
und Geſicht ſeines Sohnes



Er hatte den Lehnſtuhl mit raſcher, angſtvoller Bewegung
zwiſchen ſich und den Eingetretenen geſchoben und ſtand nun
dahinter, die Knäufe der Rücklehne feſt umſpannt haltend, um
nicht niederzuſinken.

„Was wollen Sie ſtammelte er, und die eigene Stimme
klang ihm wie die eines Fremden.

„Dir gute Nacht ſagen. Wir können einander doch Du
nennen, nicht wahr? Wir ſind ja doch Sohn und Vuater.
Jawohl, ich weiß es und darum bin ich hergekommen, Dir
gute Nacht zu ſagen, ehe Du zum letzten Mal ſchlafen gehſt,
weißt Du

Mehr der Ton der Worte, als ihr Jnhalt das
Brauſen des von Todesangſt getriebenen Blutes in ſeinen
Ohren war ſo ſtark, daß es die Menſchenſtimme faſt über-
tönte verrieth dem Bebenden, daß eine Gefahr hier vor
ihm ſtehe, leibhaftig und furchtbar. „Jch will nicht ſterben
ſagte er leiſe, mit einem röchelnden Klang in der Stimme,
während er zugleich mit den Blicken im Zimmer. umherſuchte
nach Ausweg und Rettung. Flucht war ſein einziger Gedanke,
Flucht vor dieſem Menſchen, dem er ein Leben gegeben hatte
und der nun gekommen war, wie ſeine Furcht ihm ſagte, das
ſeinige von ihm zu fordern. Er ſah nicht mehr, was der
Andere that, er hörte nur wie im Traum noch die höhniſche
Antwort „Darum wird man nicht immer gefragt.“ Ein plötz-
licher Anfall von Wuth und Verzweiflung gab ihm die Kräfte
für einen Augenblick zurück, die ihm die Krankheit geraubt hatte.
Er ſtürzte ſich auf ſeinen Sohn, packte ihn feſt und ſchleuderte
ihn bei Seite, daß er zu Boden fiel dann ſtieß er die Thür
auf und ſtürzte hinaus.

Warum er nicht nach unten entfloh auf die Straße hinab,
das hätte er ſelbſt kaum zu ſagen vermocht. Vielleicht war es
die gewohnte Scheu vor dem Urtheil der Menſchen, die ihn ab
hielt, ſie zu Zeugen dieſer Flucht und Verfolgung zu machen,
vielleicht meinte er, den Andern irre zu leiten, wenn er nach
oben flüchtete. Er eilte die Treppe empor, ſo haſtig und leiſe er
konnte doch ſchneller, als er es für möglich gehalten hätte,
mußte auch ſein Sohn wieder aufgeſprungen ſein, um aus dem
Zimmer hervorzuſtürmen und ſeine Spur zu verfolgen. Daß er
ſie gefunden hatte, daß doch ein Ton der flüchtigen Füße durch
die tiefe Stille zu ihm hinuntergedrungen war, verrieth dem
Fliehenden der Klang der raſchen, verfolgenden Schritte auf den
Stufen, ein furchtbarer Laut für ſeine geängſtigte Seele. Höher
und höher ging die Verfolgung. Die Treppen hörten auf, die
leiterähnlichen Stiegen begannen ſie ſchwankten, knirſchten
und krachten unter den Füßen der Männer, aber ſie brachen
nicht, hielten Stand und trugen die Beiden empor, die nahe
ſchon hintereinander an ihnen hinanklommen den Fliehen-
den und den Verfolger, das Wild und den Jäger, Vater
und Sohn

Bis zur Höhe des dritten Bodenraumes war das Haus
beleuchtet; hier endete das Licht, und ſchwarze Dunkelheit,
in der die nächſte Stiege raſch verſchwand, blickte drohend
von oben herunter. Jakſch prallte zurück und zauderte für
die Dauer einer Sekunde, als er den Fuß auf die unterſte
Sproſſe der Leiter geſetzt hatte, die weiter empor in die
Finſterniß führte. Nicht dort hinauf! Licht und Rettung
ſchienen für ihn einander verwandt zu ſein, und als nun
ein heller Strahl auch aus einer Thür hervordrang, die ſich
plötzlich aufthat und auf deren Schwelle ein hochgewachſener
Mann erſchien da ſprang Jakſch bei Seite, entging den
Händen die ſchon nach ihm griffen und ſtürzte hinein in
das offene Gemach. Es war Buſenius' Zimmer, das ihn
aufnahm.

Dr. Jakſch blickte den Mann nicht an, in deſſen Behauſung
er ſich geflüchtet hatte, zur Ecke geben dem Fenſter hinſtürzend.

527 r z 2 2 SS 2 er e 2 S1 e eeeree h 7 2 m 2 zC 7 3 S o 2 2 S S 2328 a z 2 2532 7 252 3 2 WS 575 3 7 2- 7 C 2 V e1 m m S s .2 2 Sm 52 2 zt J Z52 e n e leS m a

822
ſchmiegte er ſich feſt in den Winkel, ſtreckte flehend und abwehrend
die Hände aus und ſtammelte: „Retten Sie mich, er will mich
ermorden, retten Sie mich!“

Neuert war unmittelbar nach ihm ins Zimmer gedrungen,
aber Buſenius trat ihm entgegen, feſt und kühn, mit ſo hoheits-
voller, Gehorſam heiſchender Haltung, daß der Wüthende inne
hielt und unwillkürlich zurückwich.

„Was wollen Sie von ihm?“ fragte Buſenius, nicht haſtig
und drohend, ſondern ruhig und feſt, während ſein tiefes, melo-
diſches Organ einen Widerhall an den weißen Wänden des kleinen
Zimmers zu wecken ſchien. Und vor dem Ton dieſer Stimme
beruhigte ſich die Angſt des Verfolgten, während zugleich die
ſeltſame Empfindung in ihm erwachte, als ſpreche nicht der Mann,
den er vor ſich ſah, ſondern eine der Schattengeſtalten, die in der
letzten Stunde um ihn geweſen waren. Jm Augenblick aber fürchtete
er ſie nicht mehr, denn ſie ſchien ihm Schutz und Beiſtand zu
verheißen.

„Das iſt meine Sache,“ gab Neuert auf Buſenius' Frage zur
Antwort, voll Trotz noch immer, aber nicht mehr ſo heftig, wie
er zu ſprechen gewohnt war. „Meine und ſeine Sache,“ fügte er
hinzu. „Das geht keinen Dritten 'was an, was Vater und Sohn
miteinander abzumachen haben.“

„Vater und Sohn wiederholte Buſenius, während Schrecken
und Staunen aus ſeinen Augen ſprachen. „Und der Vater ent
flieht vor dem Sohne?“

„Weil er ein Hund iſt, den man niederſchlagen muß
wo man ihn findet. Wollen Sie wiſſen, was er an mir
gethan hat Von ſich geſtoßen hat er mich, als ich ganz
klein war, und als er mich wiederfand, jetzt vor Kurzem
und als er mich erkannte, mich, ſeinen Sohn da hat er
mich beſtohlen und iſt mit den Papieren zum Gericht ge-
gangen und hat mich denunzirt und hat mir die Polizei auf
den Hals geſchickt, um mich verhaften zu laſſen, mich, ſeinen
Sohn

Mit einer Art wilder Wolluſt wiederholte er die Worte, als
bereite es ihm eine grauſame Genugthuung, daß er, der Sohn,
dem ſchändlichen Vater ſo als Richter und Rächer gegenüberſtehe.
Jakſch aber hatte, als er nicht mehr allein mit ihm war, die
Faſſung mehr und mehr wiedergewonnen und etwas von dem kalten
Hohn, mit dem er ſonſt zu reden verſtand, war in ſeinen Worten,
als er nun ſagte: „Ein ſchöner Sohn, der ſo zu ſeinem Vater
ſpricht

„Ein ſchöner Vater, der ſeinen Sohn dazu bringt
rief Neuert mit zunehmender Wuth und jetzt richtete er ſeine
Worte nicht mehr an Buſenius, ſondern an ihn ſelbſt, ſeinen
Vater.

„Wenn es nach Dir gegangen wäre, dann läge ich jetzt im
Gefängniß und Du waäreſt der ſtolze Herr geblieben, der Du
wareſt. Aber ich bin raſcher geweſen, wie Deine Jagdhunde
und habe die Löcher in dieſem alten, verfluchten Maul-
wurfsneſt beſſer gekannt wie ſie. Ja, das Alles habe ich
Dir noch erzählen wollen, damit Du auch weißt, wo ich
geweſen bin dieſe ganze Zeit. Du haſt Dir ja vielleicht Sorgen
gemacht um Deinen Sohn! Hier, unter Deinen Füßen war
ich, unter der Erde in dunklen Gewölben und habe mir
hundert Mal überlegt, ob ich das Dynamit noch ſpare, das
da liegt, oder ob ich Dich in die Luft ſchicken ſoll, daß Du
den Weg zum Himmel ſuchſt, den Du Dir ſo reichlich ver
dient haſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Humoriſtiſche Novelle von Alfred Bock. burg eine Kolonial und Delikateßwaarenhandlung beſaß.

ngen, „Die Herren Profeſſoren ſind wohl große Feinſchmeckerheits „Fräuleinchen, nu aber raſch, wir fahren ab!“ Der ſcherzte er.
inne Schaffner half der jungen Dame in das Wagenabtheil. Während „Und wie!“ beſtätigte ſie. „Der Vater hält ſich die

der Zug ſich ſchon in Bewegung ſetzte, ſchob ein Gepäckträger theuerſten Delikateſſen.“
haſtig Handkoffer und de nach. „Nun, daran wird wohl rieſig verdient

haſtig Sie ſtand athemlos mit heißen Wangen dem Bahnſteig „Ja, aber auch verloren. Namentlich in den großen Ferien,
ugewandt und bemerkte den jungen Mann nicht, der ſich's auf di dmelo J wenn die Herrſchaften verreiſt ſiner anderen Seite des Wagenabtheils bequem gemacht hatte. „Aha, dann ſtockt der Abſatz
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imme Friedrichſtraße. Nun wandte ſie ſich um und ihre Blicke be „Mittags ſitzen unſerer zehn zu Tiſche. Da heißt es ſich
ch die gegneten denen des Reiſegefährten. Dieſer erhob ſich. in der Küche tummeln.
Rann, Sie geſtatten, mein Fräulein, ich werde Jhren Koffer Aerger und Sergep bleiben freilich nicht aus. Der Vater
in der hinauflegen. kommt oft verſtimmt Abends in die Wohnung.“Sie dankte. „Wenn er Jhnen nicht zu ſchwer iſt. „Dann müſſen Sie ihn aufheitern.“rchtete Er verneinte lächelnd und hatte im Nu das Gepäckſtück „Das thu' ich auch. Er liebt Muſik. Und wenn er ver
nd zu untergebracht. Sie ließ ſich erſchöpft nieder und er nahm ihr drießlich iſt, ſpiel ich ihm vor, Lieder ohne Worte von Mendels-

ſchräg gegenüber Platz. 594 ſohn und allerlei Volksweiſen.“
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C „Ja eben. Es gab einen unfreiwilligen Aufenthalt. Und Ja, die Schweſtern gehen in die hö TöSohn n. f Schweſtern geh höhere Töchterſchule, derhier auf dem Bahnhof ging's nun über Hals und Kopf. Bruder Fritz iſt ein ungezogener Quartaner. Und ein heilloſer
„Das kann ich mir denken. Junge. Da ſetzt es öfters Hiebe.“recken Gnncn habe meiner Tante gar nicht Lebewohl ſagen r n dir will

ent i „Jm Gegentheil, ſein Klaſſenlehrer meint, es ſtecke ein„Ja, das müſſen Sie dann ſchriftlich nachholen.“ uter Kern in ihm, aber mü ähli 7z d ich, zu ſpät gekommen wäre es iſt der beſte Zug, Pelden hm, aber der wüße erſt allmühtih herausgepragelt

muß, den wir haben. Er lachte herzlich. „Jedenfallsmir „Fahren Sie weit, wenn ich fragen darf dehunesr et vde zlich. „Jedenf eine ſehr praktiſche Er

ganz 7 „Sie glauben gar nicht, was ich mit den Kindern für einedem „An h Laſt habe,“ that ſie wichtig wie ein Hausmütterchen. „An„Jawohl. Kennen Sie's? Verkehr kann ich kaum denken. Aber ein Kaffeekränzchen leiſte
at er Ich muß zu meiner Schande geſtehen nein. Das ich mir doch. Alle Donnerstag geht die Reihe um. Wig g h ir wollent ge Städtchen liegt ganz prachtvoll. Ich bin ſchon oft vorbei- leſen, gute Bücher! Meiſtens wird freilich nur geſchwatzt oder
i auf gefahren. g vielmehr geklatſcht. Wir Kranzſchweſtern vertragen uns muſtereinen „Jm Sommer kommen die Fremden ſchaarenweiſe zu uns, haft. Keine hat vor der Andern ein Geheimniß Wer ſich un-

denn Marburg iſt wirklich ſehr intereſſant. zgebührlich benimmt oder Unfrieden ſtiftet, wird „dimittirt“. So
Ein Schulkamerad von ihm hatte etwas lange, nämlich ſagen nämlich die Studenten.“

e, als 16 Semeſter, in Marburg ſtudirt. Sie plauderte von den Er lauſchte ihrer luſtigen Erzählung mit einer Andacht, die
Sohn luſtigen Streichen der Studenten, von den Profeſſoren, vom ihn, den blaſirten Großſtädter, ſelbſt überraſchte. Es war wederhn, deſtehe Marburger Theater, von den Konzerten, von dem großen Feſt, geiſtreich noch intereſſant, was ſie ihm vortrug, und doch geſtand

e. das die Stadt zu Ehren des 1000. Studenten veranſtaltet hatte. er ſich, auf ſeinen Kreuze und Querzügen niemals einem ſc
die Das ſprudelte Alles ſo friſch und natürlich heraus, daß er ganz liebenswürdigen Geſchöpfchen begegnet zu ſein.2 g p gegnet zu ſ Ja, es war einalten entzückt war. Nach einer Weile zog ſie ein dick belegtes Butter Zauber, der von der kleinen Marburgerin ausging. Ein Gefühl

orten, brod aus ihrem Reiſetäſchchen und ließ ihre weißen glänzenden don Glück und Behagen, das ihm ſeit Jahren fremd geworden,
Vater Zähne wacker darauf losarbeiten. Er wünſchte guten Appetit ſtieg wohlthuend in ihm empor. Er überlegte, ob er es wagen

und nahm eine Zeitung zur Hand. Aber darüber inaus be dürfte, ihr dies zu ſagen. Vielleicht verſtand ſie ihn gar nicht,
trachtete er ſie verſtohlen und fand, daß e ſehr hübſch ſei. wenn er ſeine ſchön gedrechſelten Redensarten losließ, oder wollte

igt „Sie waren längere Zeit in Berlin begann er nach einer ſie ihn gar nicht verſtehen.
ſeine Pauſe wieder. „Nein, wahrhaftig, keine Redensarten!“ verbeſſerte er ſicheinen „Jawohl und zum erſten Male, entgegnete ſie. bei ſich ſelbſt. „Die Kleine iſt entzückend, ich bin ja vollkommen

„Da haben Sie ſich gewiß brillant amüſirt weg!“ Seine Worte klangen wärmer, immer wärmer, vor
„Das gerade nicht. Jch bin zu einer kranken Couſine be ſeinen Blicken mußte ſie die Augen niederſchlagen, und ſie be

zt im rufen worden. Die hab' ich ſechs Wochen gepflegt. Jch bin merkte mit geheimer Unruhe aber doch mit mädchenhaftem Stolz,
r Du kaum vor die Thüre gekommen.“ nern m an rn eleganten Reiſenden ge„Nun geht's Jhrer Couſine wohl wieder beſſer fragte macht hatte. Als ſie Kaſſel paſſirten. wußte er, daß ihr Herzi weiſen aeager Jb f b ſ fragte er noch frei und über vier Wochen ihr Geburtstag ſei. Jhre Jer
e „Gott e Dank! Sie iſt wenigſtens ſo weit, daß ich ent r n dreiſt, er ließ ſeiner übermüthigen
o ich behrlich geworden bin. „Jn vier Wochen ſchwadronirte er. „Das iſt ja einJhre Gedanken kehrten zu der Geneſenden zurück, die ſie glückliches r Juſt um dieſe Zeit habe
orgen vor kaum einer Stunde verlaſſen hatte, und ein Schatten ſtiller ich in der ähe von Marburg zu thun. Und wenn Ihr
war Sorge flog über ihr anmuthiges Geſicht. Jhm entging das Herr Vater wenn Sie ſelbſt erlauben wollten erſcheine ich
mir nicht und er meinte bedauernd, es ſei gewiß keine leichte Auf als Gratulant.“
das arten ſo viele Wochen am Krankenlager der Couſine Sie ſchwieg verlegen und er ſprach weiter, ſo haſtig, wie

z Du 55 W im Fieber. „Jch verſichere Sie, mein Fräulein, ich bin durchver Wenn man Jemand lieb hat erwiderte ſie, „ſcheut man aus nicht romantiſch veranlagt. Aber das iſt doch zu wunder
kein Opfer. Die Tante war der Pflege gar nicht gewachſen. bar: Sie ſind mir gar nicht fremd, ich meine, wir müßten uns
Sie ſelbſt iſt leidend. Da war es recht gut, daß ich beiſpringen ſchon jahrelang kennen. Es war veſtimmt, daß wir einander
konnte. begegnen würden. Und ich glaube an Beſtimmungen! Schauen

„Und Sie wollten Jhren Aufenthalt in Berlin nicht ver-
längern

Hausſtand. Mama iſt todt. Jch bin die älteſte von den Ge
ſchwiſtern. Und da ruht mancherlei auf meinen Schultern.“

Sie, Fräulein, man kann der überlegteſte, ruhigſte Menſch ſein,
aber einmal packt es Einen. Und da giebt's keinen Widerſtand,

„Meine Zeit iſt längſt um. Wir haben einen großen dem Gefühl muß man folgen. Fräulein, ich komme zu Jhnen
nach Marburg!“

Er nahm ihre kleine Hand und preßte ſie heftig.
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ulein wenn Sie mir ein klein wenig gut ſein

wollten. Jch werde kommen, aber nicht allein als Gratulant.
Ich will das Glück feſthalten. Der Tag ſoll über mein Leben
entſcheiden. Aus Jhren Händen will ich mein Schickſal em
pfangen

Sie war todtenblaß geworden. Das pochende Herz drohte
ihr die Bruſt zu ſprengen. Der Zug näherte ſich der Station
Marburg. Sie erhob ſich.

habe Jhnen meinen Namen genannt,“ ſagte ſie leiſe,
„und ich kenne nicht einmal den Jhrigen.“

Eine brennende Röthe überflammte ſein Geſicht. „Verzeihen
Sie, liebes Fräulein Er zog ſeine Kartenmappe aus der
Taſche, öffnete ſie, aber er zögerte, ihr ſeine Karte zu geben.
„Elender,“ raunte ihm eine warnende Stimme zu, „ſchämſt DuDich nicht, mit dem harmloſen Kinde ſolch Fevled Spiel zu

treiben? Du weißt, daß Du nicht nach Marburg gehen, daß
Du ſie niemals wiederſehen wirſt. Warum verſtrickſt Du die
Argloſe in Dein a r Jſt es Dein Gewerbe, daß Du
wie ein hungriger Wolf über unſchuldige Lämmer herfällſt? Du
gehſt keinen Schritt weiter! Du wagſt es nicht, ihr Deine Karte
zu hinterlaſſen

Er durchſuchte T ſeine Brieftaſche. Er hatte ſich feſtge
fahren. Verdammt b es denn keinen Ausweg, aus der
Klemme zu kommen Es war wirklich peinlich. Doch was ſteckte
da? Eine Geſchäftskarte, die ihm Tags zuvor ein Wiesbadener
Weinhändler überreicht hatte. Vortrefflich! Die konnte er un
bedenklich weiter geben. Aber das war kein Scherz mehr, das
war Betrug! Und wenn! Um keinen Preis ſollte ſie ſeinen
Namen erfahren. Er drückte dem zitternden Mädchen die Karte
in die Han „Auf Wiederſehen, Fräulein, auf baldiges Wieder

Er reichte ihr die Gepäckſtücke hinaus, er ſah, wie ſie ein
alter würdiger Herr in Empfang nahm. Sie grüßte noch einmal
zurück, er winkte, und der Zug rollte davon.

Er warf ſich auf ſeinen Platz und ſchloß die Augen. „Sag
mal, alter Junge,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „biſt Du toll ge
worden Wie kommſt Du dazu, Dich ſo koloſſal in das kleine
Mädchen zu vergucken Du haſt doch genug auf dem Kerb-
holz! Weißt Du, daß Du ein ganz gewiſſenloſer Kumpan biſt
Die wartet auf Dich, das iſt bombenſicher. Und an ihrem
Geburtstag läßt ſie das hübſche Köpfchen hängen. Ach, Mum-
e St Tage ſpäter hat ſie Dich vergeſſen. Das geht nicht
p tief

In Frankfurt erwartete ihn ein anderer Dandy.
„Bon soir, Felir! 17 Minuten Verſpätung.“
„Sieh da, Bulldöggchen
„Spute Dich, Felix
„Was iſt denn los
„Haben ſo' ne kleine Sektſache im Malepartus. Du machſt

doch mit
d e eigentlich wollte ich aber ich bin kein Spielver

erber.“
Der Frankfurter zog den Ankömmling mit ſich fort und die

Beiden waren ſchnell in der Menge, die den gewaltigen Bahnhof
durchwogte, verſchwunden.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Wie reich iſt die Königin Viktoria Königin Viktoria gilt

ſelbſt in England den Meiſten für ungeheuer reich. Die allgemeine
Anſicht iſt, daß ſie vielleicht nicht gerade ſo viel Vermögen veſitzt wie
die Rothſchilds oder der Herzog von Weſtminſter, daß ſie aber den
meiſten amerikaniſchen und ſüdafrikaniſchen Millionären an Reichthum
leichſteht. Das iſt aber nicht der Fall. Die Königin beſaß als

nicht viele irdiſche Güter ihre Civilliſte iſt geringer als die
der Kaiſer von Oeſterreich-Ungarn, Rußland und Deutſchland und
ſelbſt der KöniginRegentin von Spanien. Dazu kommt noch, daß die
Königin geringe Kontrole über das ihr vom Staate ausgeſetzte Ein-
kommen hat. Der größte Betrag wird für ihre zahlreiche Familie ver
wandt. Es heißt, daß der Prinz Gemahl Albert 750 000 Lſtrl.
(15 000 000 Mark) hinterlaſſen hat. Der Privatſekretär der Königin
Sir Henry Ponſonby erklärte 1885: „Jhre Majeſtät hat kein Geld in
Grundrenten angelegt, auch beſitzt ſie keine Million zur Anlage.“ Eine
beträchtliche Einnahme bezieht die Königin aus dem Herzogthum
Lancaſter. In Großbritannien beſitzt ſie 37 372 Acres ziemlich guten
Landes. Auch in Deutſchland hat ſie bedeutendes Vermögen. Aber
das Alles mitgerechnet, iſt die Königin bei Weitem nicht ſo reich, wie

man annimmt. Wie hoch ſich ihr Vermögen wirklich beziffert, wird
erſt bekannt werden, wenn ihr Teſtament eröffnet wird.

Der Leuchtthurm von Eckmühl. An den Küſten der Bretagne
wird binnen Kurzem ein neues Leuchtfeuer errichtet werden, dem
der Vorzug beigelegt wird, die mächtigſte Lichtquelle der ganzen Welt
zu ſein. Das neue Bauwerk iſt der ſogenannte Leuchtthurm von Eck
mühl, der, in der Aufmauerung ſchon fertig, ſich auf der äußerſten
Südſpitze des Kap Finiſtere, inmitten der berüchtigten Penmarcklippen
erhebt, die Jahrhunderte lang der Schrecken der Schifffahrt waren.
Zwar exiſtirt ſchon ein Leuchtthurm auf Penmarc, derſelbe hält aber
keinen Vergleich mit dem jetzigen, etwa 120 Meter von dem alten
Thurm errichteten aus. Vom Boden bis zur Spitze der
Kuprel mißt der neue Thurm 64 Meter in der Höhe ſeine
Focusebene liegt. 59) Meter über dem Honfluthſpiegel des
Meere s. Seine Leuchtkraft iſt gleich 10 Millionen Kerzen, d. h. über-
trifft um das Fünffache die Leuchtkraft des Thurmes von La Hoöve,
der bis jetzt für die ſtärkſte aller einſchlägigen Lichtquellen galt. Die
Tragweite des neuen Leuchtfeuers wird, wie die „Hamb. Nachr.“ be
richten, auf 100 Kilometer geſchätzt. Seinen Namen „Eckmühl“ ver-
dankt der neue Leuchtthurm dem Umſtand, daß die Koſten ſeiner Er
bauung zu einem großen Theil aus dem teſtamentariſchen Vermächtniß
der Madame de Bloquerille, einer Tochter des Marſchalls Davouſt,
Prinzen von Eckmühl, deſſen Name mit der Hamburgiſchen Geſchichte
unzertrennbar verknüpft iſt, beſtritten wurde. Man verſpricht ſich von
dem neuen Leuchtthurm die wichtigſten und ſegensreichſten Dienſte.

Jm Lokal geirrt. Aus Alzey wird der folgende drollige Vorfall
berichtet: Eine junge Dame kam vom Morgenſpaziergang zurück undwollte ſich ein wenig in ihr Boudoir zurückziehen. Als ſie jedoch die

Thür öffnete, ſah ſie etwas darinnen ſtehen, das ſie vor Schreck er
ſtarren machte. Hinauseilen, die Thüre hinter ſich zuſchlagen, gellende
Hilferufe ausſtoßen, das war das Werk eines Augenblicks. Als
mehrere Perſonen herbeigeeilt waren, ging man vorſichtig an das nur
angelehnte Fenſter und ſtieß es auf. Und was bot ſich nun der
tapferen Schaar dar Vor dem Spiegel ſtand, aufmerkſam ſein Eben-
bild betrachtend und nicht die geringſte Furcht zeigend, ein frecher Ein
dringling in Geſtalt einer Kuh und ließ auf das Geſchrei der
Außenſtehenden ein verwundertes „Muh!“ ertönen. Das Thier war
von einem Metzger vorher in den an das Haus grenzenden Stall ein
geſtellt worden, muß ſich daſelbſt losgemacht, den Stall verlaſſen haben
und ſo in das Zimmer gelangt ſein. Schließlich wurde die Kuh durch
einen hinzugekommenen Lansvirth aus ihrem eigenmächtig gewählten
Aufenthaltsort herausbefördert und an den ihr rechtmäßig zugehörenden
Platz verwieſen

Vor Hüclhjertiſch.
Das ſoeben erſchienene Septemberheft der Deutſchen Revue“,herausgegeben von Richard Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche Verlags An

ſtalt) hat nachſtehenden Jnhalt Aus dem Bunſenſchen Familienarchiv:
Der Aufenthalt des Prinzen von Preußen in England im Jahre 1848.
Von Friedrich Nippold. Joſef Viktor v. Scheffel über Viſtonen und
Vorahnungen. Von Nataly v. Eſchſtruth. Die heutigen Konſer-
vativen in England und Deutſchland. Von v. Helldorf-Bedra. Eine
Lohengrin-Erinnerung. Von Eugen Lindner (Weimar). Menſchliche
Pygmäen der Steinzeit. Von Prof. Dr. Ludwig Büchner. Aus
Schmerlings Leben. Von Fritz Lemmermayer. Ruſſiſche Pläne und
engliſche Beklemmungen. Von M. v. Brandt, Kgl. Geſandter a. D.

Adelaide Riſtori. Von Leone Fortis. Aus meiner Jugend.
Erinnerungen von Rudolf von Gottſchall. Naturwiſſenſchaftliche
Revue. Berichte aus allen Wiſſenſchaften. Philoſophie Das wahre
Geſicht des Uebermenſchen. Von Dr. Fr. Rubinſtein. Literariſche
Berichte. Eingeſandte Neuigkeiten des Büchermarktes. All-
monatlich erſcheint ein Heft von 128 Seiten. Preis vierteljährlich
(3 Hefte) 6 Mark. Das Januarheft der Deutſchen Revue“ iſt durch
jede m auf Verlangen zur Anſicht zu erhalten.

Fritz Bley: Durch! Aus dem Leben des kön'iglich
preußiſchen G enerals der Kavallerie Heinrich Rudolf Eduard Wilhelm
Gottſchalt von Roſenberg. Preis geh. Mark 5.00. Verlag von
F. Fontane u. Co., Berlin W. Es iſt eine dankenswerthe Arbeit, die
Fritz Bley erfüllt hat durch die Schilderung des arbeitsvollen Lebens
des Neubegründers unſerer deutſchen Reiterei. Es war Verfaſſer
dabei um mehr zu thun, als um den Altmeiſter des deutſchen Herren
ſports, oder den Helden von Tobitſchau und MarslaTour zu ſchildern,
es galt ein Bild der ganzen eigenartig geiſtigen Perſönlichkeit des
Generals zu entwerfen. Es galt die Anmuth ſeines Witzes, die arg
los heitere Freiheit ſeines Gemüthes, die geſunde Unbefangenheit ſeines
Artheils, ſeinen thatendurſtigen, zähbeharrlichen Willen, ſeine ritterliche
Zuvorkommenheit und vornehme Selbſtloſigkeit, die körperliche Ge
ſchmeidigkeit, die er ſich bis in ſeine hohen Tage bewahrt hat, kurz
alles was ſeiner männlich ſchönen Erſcheinung den Adel und die reiz
volle Eigenart gab, die in dieſem oft ſo müden, flachen und ſtreber
haften Zeitalter geradezu erquickt. Es iſt dem Autor gelungen, dieſes
rund und voll zu geben, ohne etwas zu verſchieiern, zu verwitzeln oder
aufzubauſchen. Möge das Werk dazu beitragen, in der deutſchen
Reiterei vom Generale bis zum Troſſe herab den Geiſt der
h Seydlitz, Zieten, Blücher und Roſenberg lebendig zu
erhalten

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Hen und Grummet.
Jm landwirthſchaftlichen Wochenblatt für SchleswigHolſtein

r ſich der nachfolgende Artikel von Tancré, der gerade für
ie jetzige Zeit nach der Beendigung der Getreideernte Be

achtung verdient. Verfaſſer ſpricht ſich über den Nährwerth des
Grummets und über die zweckmäßigſte Art der Nutzbarmachung
der Wieſen nach dem erſten Schnitt, darin folgendermaßen aus:

Der zweite Wieſenſchnitt, welcher gewöhnlich in die Zeit un
mittelbar nach der Getreideernte fällt, wird bekanntlich als Nach
mahd (gruon-mät, Grünmaht) oder Grummet bezeichnet. Die
durchſchnittliche chemiſche Zuſammenſetzung des Grummets, ſowie die Verdaulichkeit der Nährſtoffe desſelben fallen günſtig aus

im Vergleich mit dem erſten Schnitt, der Vormahd. Es geht das
deutlich aus folgenden Zahlen hervor.

Grummet Heu (erſter Schnitt)

pCt. pCtEiweiß e 15,14 12,08u e J 2 e 5,52 4,02ohlehydrate 41,81 45,80Holzfaſer 35,78 33,77A 11,80 7,33e

Bei Ausnutzungsverſuchen wurde folgender Verdaulichkeitgrad
feſtgeſtellt

von Grummet von Heu

pCt pCtRohprotein (Eiweiß) 702 62,0Rohfett e e e 7 a e a 68,2 57,0Kohlehydrate 7459 67,5Das Grummet iſt alſo reicher an Eiweißſtoffen uno an Fett
als das Heu; dagegeu zeigt letzteres einen höheren Gehalt an den
verhältnißmäßig weniger werthvollen Kohlehydraten, ſowie an
Holzfafer, welch letzterer Beſtandtheil bekanntlich den Werth des
Heues erheblich vermindert.

Auch die Verdaulichkeit der Nährſtoffe iſt, wie aus vor
ſtehenden Angaben erſichtlich, im Grummet eine günſtigere als im
Heu, ſo daß der höhere Gehalt des Heues vom erſten Schnitt an
Kolehydraten durch deren höhere Verdaulichkeit im Grummet
wieder ausgeglichen wird!

Wenn das Grummet von tadelloſer Beſchaffenheit iſt, ſo
muß es naturgemäß einen bedeutend höheren Futterwerth haben
als die Vormahd, eine Thatſache, welche durch vielfache
Fütterungsverſuche, ſowie durch die in der großen Praxis ge-
machten Erfahrungen ihre völlige Beſtätigung findet: die
n des Viehes, Fleiſchanſatz wie Milchergiebigkeit, ge

altete ſich günſtiger bei Verfütterung von gutem Grummet, als
wenn ein entſprechendes Quantum von Heu des erſten Schnittes,
der Vormahd, verabreicht wurde.

Jndeſſen hört man auch recht häufig die Anſicht aus-
ſprechen, daß das Grummet in ſeinem Futterwerthe dem Heu
weſentlich nachſtehe, eine Anſicht, welche in der That vielfach
durchaus begründet iſt, wie denn überhaupt Thatſachen, welche
von vielen Seiten behauptet werden, niemals völlig aus der Luft
gegriffen und gari haltlos ſein können.

Gerade die Vorzüge des Grummets, ſeine Zartheit in Folge
ringeren Holzfaſergehaltes und ſein hoher Gehalt an verdau

ichen Nährſtoffen, bringen es mit ſich, daß das Grummet außer
ordentlich empfindlich iſt gegen ungünſtige Witterungseinflüſſe,
derart, daß ein Regenſchauer, welcher der Beſchaffenheit des
Heues der Vormahd nur einen ſehr gerinfügigen Schaden zuzu
fügen im Stande iſt, ſchon ausreicht, um das Grummet völlig
zu verderben.

Es iſt auch wohl zu berückſichtigen, daß zu der Zeit, wo
der zweite Schnitt vorgenommen wird, meiſt eine recht unſichere

Witterung herrſcht, wenigſtens ein viel weniger ſichere Witterung
als zur
ſeiner Qualität viel mehr gefährdet iſt als das Heu, und
ietzteres in Folge deſſen in den häufigſten Fällen, da es beſſer
gewonnen worden iſt, einen größeren Werth und eine höhere
Nährkraft beſitzt als das Heu der Nachmahd.

Wenn tadellos gewonnenes Grummet auch einen viel
höheren Futterwerth beſitzt als eine gleiche Menge gut geborgenen

vom erſten Schnitt, ſo muß bei der Verwendung von
rummet zur und bei der Berechnung des Futters

mit u der Tabellen über die Zuſammenſetzung der Futter
mittel ſtets darauf Bedacht genommen werden, daß wirklich gut
eingebrachtes, tadelloſes Grummet ſehr ſelten vorkommt, nament
lich in Gegenden, wo im Spätſommer meiſt eine unſichere
Witterung herrſcht, ſowie daß ſchlecht eingebrachtes, ſtark be
regnetes Grummet ein durchaus geringwerthiges Futtermittel iſt,
geringwerthiger als Heu, welches duech Regenwetter gelitten hat.

Bei der Beurtheilung des Grummets ſpielt alſo der Um-
ſtand, ob dasſelbe beregnet worden iſt oder nicht, eine weſentliche
Rolle. Ueberhaupt ſollten bei der Beurtheilung der verſchiedenen
Futtermittel, insbeſondere der Rauhfutterarten, niemals einſeitige
Zahlenwerthe zu Grunde gelegt werden, wie ſie in den Tabellen

über die Zuſammenſetzung der Futtermittil, welche jeder land
wirthſchaftliche Kalender enthält, geboten ſind. Dieſe Zahlen
werthe vermögen für die Praris nur dann Bedeutung zu er
langen, und zwar allerdings eine ſehr große Bedeutung, wenn
ſie in richtiger Verbindung mit dem beſonderen Urtheil, welches
ſich der Landwirth über jedes einzelne in ſeiner Wirthſchaft er
zeugte Futtermittel zu bilden hat, gebraucht werden.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit des zweiten Schnittes meiſt
herrſchende unſichere Witterung wird das grüne Nachmahdgras
vielfach in Gruben eingeſtampft und eingeſäuert, ein Verfahren,
welches wegen der damit ſtets verbundenen Verluſte an Nähr-
ſtoffen nicht unter allen Umſtänden gebilligt werden kann. Ueber
all, wo man bei der Winterfütterung nicht dringend auf das
Heu der Nachmahd angewieſen iſt, dürfte das meiſt übliche Ab
weiden der Naturwieſen und der Verzicht auf die Grummeternte
durchaus zu billigen ſein, dadurch findet eine viel geringere, oder
kaum nennenswerthe Erſchöpfung des Wieſenbodens an Pflanzen
nährſtoffen ſtatt, welche durch das Mähen recht bedeutend iſt.
Der Nutzen der Nachweide kann, eine geeignete Lage der Wieſe
vorausgeſetzt, ſowohl für Milch- und Maſtvieh ganz beſonders
auch für Jungvieh ein recht bedeutender ſein.

ſt man im Zweifel, ob eine Wieſe durch einen Schnitt
oder durch zwei Schnitte zu nutzen ſei, ſo wird in den meiſten
Fällen der Ausweg, einen Schnitt zu nehmen und den zweiten
abweiden zu laſſen, das günſtigere Ergebniß liefern. Wenn man
alsdann den Wieſenſchnitt, was ſehr nahe liegt, ſpäter hinaus-
ſchiebt, ſo erntet man wohl mehr, aber dabei ein viel härteres
ſchlechteres Futter.

Kunſtwieſen zu beweiden iſt unter allen Umſtänden verwerf-
lich. Fries äußert ſich darüber folgendermaßen „Für manche
Bewäſſerungsanlage liegt hierin die Urſache des Unterganges
die Grabenufer werden zuſammengetreten, bei der nachfolgenden
Wäſſerungen bleibt das Waſſer in den Vertiefungen ſtehen, welche
der Huf der Thiere verurſacht, und bringt Binſen und ſchlechte
Gräſer hervor.“

Bei Kunſtwieſen dürfte allerdings in Folge der größeren
Länge des grünen Nachmahdgraſes die Benutzung von Trocken-
geſtellen bei der Ernte erheblich dazu beitragen, auch unter
weniger günſtigen Witterungsverhältniſſen ein Nachmahdheu von
befriedigender Beſchaffenheit zu erzielen.

eit der Vormahd, ſo daß demnach das Grummet in
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gewebes im Euter iſt möglichſt zu beſchleunigen und zu beVon Dr. O. Müller in Eldena wurden in der Deutſchen
Rundſchau“ nachfolgende Grundſätze bei der Fütteruug friſch-
melkender Kühe aufgeſtellt

I. Man füttere das trächtige Thier ſo, daß es nicht die
Neigung zum Fettwerden, zur Maſtigkeit, a aber den Zuſtand
e Wohlbeleibtheit und Blutfülle erlangt, bei dem alle körper
ichen Funktionen am vollkommenſten verlaufen. Der günſtige
Einfluß eines ſolchen guten Ernährungszuſtandes äußert ſich, ab
geſehen vom Gedeihen des Kalbes, ſowohl auf die Menge wie
auf die Güte des ſpäteren Milchertrages.

2. Man ſetze bei trächtigen Kühen das Melken nicht bis
kurz vor dem Kalben fort, ſondern höre nach einen allmählichen
Uebergange zu ſeltenerem, täglich bloß einmal ſtattfindenden
Melken ſchließlich ganz auf, bei älteren Kühen etwa 6 Wochen,
bei jüngeren Kühen etwa 4 Wochen vor dem Kalben bei
letzteren ſpäter, da bei jüngeren Kühen die Milchfähigkeit durch
etwas länger wirkenden Milchreiz ſich noch zu etwas weiterer
Entwicklung bringen läßt.

3. Man füttere während dieſer vier bis ſechswöchentlichen
Trockenzeit nicht zu knapp, damit die zugeführte Nahrung nicht
ausſchließlich vom Fötus verbraucht wird, ſondern damit ein
uter Theil derſelben für die Blutbereicherung und Gewebs-
üllung des Mutterthieres übrig iſt. Die Beſorgniß, durch gute

Ernährung hochtragender Thiere Frühgebut 8 veranlaſſen, oder
bei zeitlich normaler Geburt wenigſtens den Vollzug derſelben zu
erſchweren, auch Milchfieber und ähnliche Gefahren herbeizu
führen, iſt unbegründet, ſobald keine zu maſſigen, keine ſchwer
verdaulichen und keine das Blut verdickenden und erhitzenden
Futtermaterialien verabreicht werden. Man vermeide alſo
z. B. die Hülſenfrüchte. Dieſer letztere Grundſatz gilt auch
für die Fütterung nach der Geburt, alſo für die Zeit des Friſch-

für dieſe Zeit behalte man folgende Punkte beſonders
uge.

4. Der beſtändige Neuaufbau des ſtetig zerfallenden Drüſen

fördern; da nun die Drüſenzellen vorwiegend aus Eiweiß-
ſubſtanzen beſtehen, ſo iſt in erſter Reihe die Menge des im
Körper zirkulirenden Eiweißes durch reiche Zufuhr von leicht ver
daulichen Nahrungseiweiß zu erhöhen. Junge, noch nicht ganz
ausgewachſene Milchkühe erfordern dabei verhältnißmäßig mehr
als ausgewachſene.

5. Da ganz allgemein in jedem Thierkörper der Eiweißum
ſatz und ſomit ſpeziell im Körper der friſchmelkenden Kuh der
zur Milchbildung erforderliche, dem Euter zufließende Eiweißſtrom
durch vermehrte Waſſeraufnahme verſtärkt wird und die Milch
als ſolche überdies durchſchnittlich 87 Prozent Waſſer enthält, ſo
iſt reichliche Tränke von reinem oder mit Kleie verſetztem Waſſer
wichtig. Zu niedere Temperatur des Waſſers entſpricht dabei
einem innern Futterverluſte durch Verbrennung desſelben zu
Heizzwecken.

6. Der erwähnte wichtige Eiweißſtrom zum Euter läßt ſich
durch gewiſſe Beigaben von Viehſalz (etwa eine kleine Hand voll
pro Tag und Haupt) begünſtigen, da ganz allgemein in jedem
Körper eine vermehrte Aufnahme von Kochſalz eine vermehrte
Los und Auflöſung des organiſchen Körpereiweißes veranlaßt
das Kochſalz wirkt dabei direkt, wie auch indirekt durch Ver
mehrung der Saufluſt. Zeigt ſich das Eiweiß auf Menge und
Güte der Milch bei ſonſt reichlicher er auch ſelten ſofort,
ſo äußerſt er ſich doch im beſſeren Ausſehen der Thiere und meiſt
auch in längerem Fortbeſtande relativ hoher Milchgiebigkeit.

7. Es iſt unrentabel, allen Milchkühen eines Stalles gleiche
Futterrationen zu geben, vielmehr lohnt es ſich pekuniär reichlich
der Mühe, durch Probemelken die verſchiedene Milchergiebigkeit
der Jndividuen zu ermitteln, die Thiere hiernach räumlich zu
gruppiren, ſämmtlichen Thieren nur gemeinſchaftliches Grund-
futter, den milchergiebigen (und den am Schluſſe von Punkt 4
angeführten) unter ihnen aber eine beſondere Zulage zu gehen.

Das Ernten des Obſtes, Sortiren, Packen und Aufbewahren.
Wieder iſt die Zeit der Obſternte herangekommen und ein

Hinweis auf das obige Thema am Platze. Wir entnehmen das
ſelbe dem landwirthſchaftlichen Centralblatt für die Provinz Poſen,
in welchem der Kreisobergärtner G. Reißert in Krotoſchin
folgenden Artikel veröffentlicht

Der Reifegrad der Früchte iſt für die Ernte maßgebend.
Außer an der lebhaften Färbung erkennt man die Baumreife der
Früchte durch häufigeres Abfallen derſelben und Braun und
Schwarzwerden der Kerne.

Birnen löſen beim Anheben leicht vom Stiel und geben da
ſelbſt einem leiſen Druck mit dem Finger nach.

Sommerobſt und frühes Herbſtobi iſt einige Tage vor der

vollen Baumreife abzunehmen. Winter und Dauerobſt muß
ſo lange wie möglich am Baum bleiben, bis die Blätter gelb
werden, da hiermit die Ausbildung aufhört und die Früchte nicht
welken. Für den Verſand des Obſtes iſt es beſſer und ge
fahrlos, dasſelbe vor der vollen Reife, 5——6 Tage, zu ernten.
Die Früchte dürfen aber nicht derartig unreif ſein, daß ſie nach
her welken und ſchrumpfen. Kirſchen, Pflaumen, Pfirſiche und
Aprikoſen müſſen dann verſandt werden, wenn ſie noch einem
ſanften Druck zu widerſtehen vermögen.

Beerenobſt muß beim Verſandt reif und nicht unreif ſein,
Nachreiſe iſt ausgeſchloſſen.

Sämmtliche Früchte müſſen trocken, nicht bei voller Sonnen
hitze und nicht bei Froſt geerntet werden. Bei Hitze geerntete
Früchte welken, bei Froſt geerntete Früchte werden braunfleckig.

Abwiſchen und Abreiben der Früchte zerſtört die Wachsſchicht
und ſomit die Haltbarkeit. Die Früchte werden mit dem Stiele nach
oben gelegt. Das Pflücken und Ernten geſchehe mit größter
Sorgfalt, denn nur tadelfreie Waare erzielt leichten Abſatz und
die höchſten Preiſe. Zum Pfiücken verwende man kleine
Weidenhenkelkörbe, deren innere Wand mit Packlein
wand mit Holzwolle ein wenig gepolſtert verſehen ſein ſoll.
Zur vorläufigen Aufnahme der Ernte ſollen gleichfalls innen mit
weichem Material ausgeſchlagene feſte Kiſten, Fäſſer, ſtarke
ar Ferwenduns finden. Säcke ſind unzuläſſig und ſchaden

ringend.
Das Packen des Obſtes. Auf den Boden des Be-

Obſt mit der Hand gelegt. Geſchichtet wird um ſo dünner,
je feinſchaliger und werthvoller die Früchte ſind.

Tafelfrüchte erſter Wahl werden in Seidenpapier
gewickelt und abwechſelnd mit Holzwolle geſchichtet, bis das Ge-
fäß voll iſt. Zu oberſt kommt eine dickere Schicht v wolle
oder Füllungsmaterial, alsdann wird ein in den Behälter
hineinpaſſender Deckel ſorgfältig aufgepreßt und durch einen
darauf genagelten grünen Weidenreifen ine Holzwolle
iſt weich, federnd und elaſtiſch, Heu bewirkt ſchlechten Beige-
e zieht die Feuchtigkeit ſehr ſchnell an, wird naß und
tinkend.

Pfirſiche, Weintrauben 2c. ſind in Seidenpapier einzuwickeln,
u ganz flachen Kiſtchen zu verſenden, Papierſchnitzel füllen die

ücken.
Für längeren Transport oder häusliche Aufbewahrung

ſind die Fäſſer oder Kiſten behufs genügend reichlicher Luft
b an den Stirnſeiten mit einigen Luftbohrlöchern zu
verſehen.

Bezüglich der Qualität des Obſtes unterſcheiden wir:
„Tafel oder Pflückobſt, Wirthſchaftsobſt oder Fallobſt, Ausſchuß-
waare.“

Während beim Pflückobſt die größte Sorgfalt angewendetwerden muß und nur dadurch die höchſten Preiſe durch den

Friſchverkauf erzielt werden, wirft bei ſorgfältiger Ernte das ge
fallene oder geſchüttelte Obſt auf eine unter dem Baum aus-
gebreitete 5 Zoll hohe Strohſchicht immer noch gute Preiſe
ab, wenn es verleſen, ſortirt und zum Verſand als „Wirthſchafts
obſt“ ſauber gepackt verkauft wird.

Die dritte Sorte oder der Ausſchuß kann im eigenen Haus
halt, geſäubert von Wurmſtichen und Flecken, geſchält 2c. zum
Weinkeltern, zum Dörren, zur Herſtellung von anderen Obſt-
produkten als Mus, Obſtkraut, Gelee 2c., zur Eſſigbereitung ver
wendet werden. Nur mit Hilfe einer rationellen Verwerthung
kann man in obſtreichen Jahren der Obſtentwerthung entgegen
treten und die Luſt am Obſtbau und am Genuß des Obſtes
wächſt erfahrungsgemäß mit der beſſeren Aufarbeitung und Er
zielung wohlſchmeckender Erzeugniſſe.

Nur dann wird die Obſtkultur lohnend, wenn mit Hilfe der
hälters kommt eine ſtarke Lage Holzwolle. darauf eine Schicht Obſtverwerthung der Ueberfluß einzelner Jahre in dauernder
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Form gebracht wird, und ſomit auf obſtarme Jahre übertragen
werden kann. Die zur Aufbewahrung des Obſtes dienenden
Kellerräume müſſen eine gleichmäßige Temperatur aufweiſen,

6 bis 89 R. iun Sommer und Herbſt, 1 bis 4“ R. Wärme
im Winter. Zu feuchte Luft erzeugt Fäulniß und Schimmel-
pilze, zu trockene Luft macht welk. Jn flachen Gefäßen aufge
ſtelltes Chlorkalium entzieht die Feuchtigkeit.

Lichtzutritt in die Obſtkammer verringert die Haltbarkeit.
Schlechte Gerüche in der Nähe des Obſtes beeinträchtigen

den Wohlgeſchmack. Keller, Kammern, Remiſen, Stuben aller
Art kann man zur Aufbewahrung benutzen, inſofern dieſelben
den obigen Anſprüchen entſprechen.

Vor dem Einbringen des Obſtes iſt jeder Raum S das
allerſorgfältigſte zu reinigen und gründlich auszuſchwefeln.
Zire Früchte vermeide man mit aufs Lager zu legen, da ſie
bald ſchimmeln und weiter anſtecken. Das Belegen der Flächen
oder Horden mit Stroh iſt faſt nicht zu umgehen. Den Stroh-

geruch vertreibt man durch tüchtiges Abſchwefeln desſelben vor
dem Ausbreiten. Die Luftzirkülation beim Stroh iſt und bleibt
die beſte, während dieſelbe beim Papier faſt gänzlich verhindert
wird. Große werthvolle Früchte werden einzeln in Seiden-
papier gewickelt und in Kiſten in Holzwolle verpackt und feſt ver
ſchloſſen. Auch iſt Watte bei werthvollen und ſchweren Früchten
zur Packung zu empfehlen.

Bezüglich der Verſendung wird „friſches Obſt“, als ſolches
bezeichnet, auch zu gewöhnlich einfachen Frachtſatz ohne Auf-
ſchlag als „Eilgut“ befördert. Auf der Bahn Sonntags an
kommendes Obſt wird leider erſt Montag früh verausgabt, wo
durch vielfach Schaden entſteht.

Vorſtehende Rathſchläge gut und ſorgfältig, gewiſſen
haft ausgeführt ermöglichen eine gewinnbringende Geſchäfts
verbindung und tragen zur Hebung des natior Wohlſtandes
weſentlich bei.

Die Behandlung der Saatwaare. Prüfung der Keimfähigkeit derſelben.
Da in dieſem Jahre die Ernte zum großen Theile unter

ungünſtigen Witterungsverhältniſſen eingebracht worden iſt, iſt
es beſonders erforderlich, bei der Gewinnung von Saatgut aus
derſelben erhöhte Sorgfalt anzuwenden. Wir entnehmen daher
dem „Württ. Wochenbl. für Landw.“ nachfolgenden hierauf
Bezug habenden Artikel.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das weſentlichſte Erforderniß
r ein gutes Saatgut die Keimfähigkeit desſelben iſt. Um dieſe

ähigkeit zu erhalten, iſt Aufbewahrung an einem trockenen,
luftigen Ort nöthig auch darf es an dem nöthigen Umarbeiten
nicht fehlen. Das Trocknen in heißen Backöfen iſt für die
Keimkraft ebenſo ſchädlich wie das Aufbewahren des Saatgutes
an einem feuchten Ort.

Schreiber dieſes hat voriges Jahr einen ihn befreundeten
Landwirth veranlaßt, den für ein und dasſelbe Grundſtück, das
durchweg von gleicher Bodenbeſchaffenheit iſt, beſtimmten Samen
auf dreierlei Art zu „drainiren,„: ein Drittel an einem trockenen
Ort aufzubewahren und dasſelbe genügend umzuarbeiten ein
Drittel an feuchtem Platze zu lagern und endlich das letzte
Driitel im Backofen zu trocknen. Die Reſultate dieſer Verſuchs-
manipulationen ſind ſehr leicht erkennbar und ſehr intereſſant. Der
Unterſchied zwiſchen dem Erzeugniſſe der drei Parzellen iſt haupt-
ſächlich auch hinſichtlich des Gehalts und der Schwere geradezu
frappant. Am ſchlechteſten ausgefallen iſt das mit dem an feuchtem
Orte aufbewahrten Samen angeſäte Drittel; dann kommt das
„gedörrte“ Drittel weſentlich beſſer aber ſtand die dritte Parzelle,
die mit dem richtig behandelten Saatgut.

Man S daraus, wie eminent wichtig eine zweckent
ſprechende Behandlung des Saatgutes iſt, eine Thatſache, die
leider nicht überall zum Schaden der Landwirthe in ihrem
ganzen Umfang gewürdigt wird.

Wohl durchweg bekannt iſt, daß die Keimfähigkeit bei ein
jährigen Samen die beſte iſt. Von älteren Jahrgängen muß

will man das gleiche Quantum erzielen immer mehr ge
ſät werden als von jüngeren. Die Dauer der Keimfähigkeit im
Allgemeinen giebt das Zeeb'ſche Handbuch für Landwirthſchaft
bei den mehlhaltigen Samen unſerer Getreidearten und des
Maiſes auf 2—4 Jahre (Pferdezahnmais nur 1--2 Jahre an
(ölhaltige Samen behalten ihre Keimkraft nur 22-8 Jahre und
da nicht ungeſchwächt), während die Samen der Hülſenfrüchte,

der Wurzelgewächſe, des Hanfs, Leins und Tabaks 5 Jahre
darüber keimfähig (jedoch nicht in unvermindeter Keimkraft)

eiben.
Es empfiehlt ſich im großen Ganzen aber, jeweils friſchen

Samen von der vorangegangenen Ernte zu benützen. Wenn beiWeizen mit Brand zu kämpfen iſt, einpfehlt Kühn die Ver-

wendung von zweijährigem Samen, „weil die Sporen des
e m es ſchon nach dem zweiten Jahre ihre Keimkraft ver
ieren.“

Die Keimprobe kann jeder Landwirth auf einfache
Weiſe vornehmen. Man bringt eine Anzahl Körner in einen
wollenen Lappen (ein voriges Jahr angeſtellter Verſuch mit
nichtwollenen Lappen fiel nicht zur Genüge aus) oder in einem
Blumentopf mit Erde zu gleicher Tiefe. Nach kurzer Zeit ſchon
kann ermittelt werden. wieviel Körner gekeimt haben, und da
durch kann die Keimfähigkeit der Sorte, welcher die Verſuchs-
körner entſtammen, leicht feſtgeſtellt werden.

Nicht unterlaſſen werden darf jedoch der Hinweis auf die
Samenprüfungsanſtalten. Dieſe liefern natürlich die genaueſten
Feſtſtellungen über Keimfähigkeit und Reinheit, und ſollten dieſe
Jnſtitute hauptſächlich beim Einkauf von Klee- und Grasſamen
benützt werden. Eine umfangreichere Benützung dieſer ja nur im
Intereſſe der Landwirthe getroffenen Einrichtungen wäre um ſo
angezeigter, als eben jedes Jahr Verſchiedene beim Samenkauf
hereinfallen. Man läßt ſich vor dem Kauf des Samens ganz
einfach eine nicht zu kleine Probe geben und ſchickt dieſelbe nach
der agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation. Es ſteht zu erwarten,
daß eine häufigere derartige Kontrole zu Gunſten immer ge
ſicherteren Reellität des Samenhandels einwirken würde.

Bei zu Saatzwecken beſtimmten Getreide ſehe man auf
kräftige, vollkommene, brandfreie Aehren.

Da, wo ſich bei mehrjähriger gleichmäßiger Samenbenützung
ein Rückgang des Ertrages, ein häufigeres Auftreten von Krank-
heiten, eine Art Entarten bemerkbar macht, iſt ein Samen
wechſel, d. h. der zeitweilige Bezug aus anderen Gegenden, zu
empfehlen.

Am Beſten iſt hier der Bezug in größeren Mengen
d. h. auf genoſſenſchaftlichem Wege, durch Verkaufsgenoſſenſchaften,
welche auch am beſten eine Unterſuchung der Samen bewerf-
ſtelligen können.

Kleinere Mittheilungen.
Ein neues Mittel gegen die Maul und Klauenſeuche wird
der „Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer für Schleſien“ aus ihrem
Leſerkreiſe mitgetheilt. Auf dem Dominium Schmarſe bei Züllichau
hat man mit einer Abkochung von Haidekraut (Erico vulgario) als
Heil- und Vorbeugungsmittel gegen die Maul und Klauenſeuche gute
infolge erzielt. Die erkrankten Thiere erhielten eine gerngenommene
Tränke von Haidekraut (auf den Kopf eine Hand voll Kraut in zehn
Liter Waſſer abgekocht) und genaſen nach 3 Tagen. Als Vor-
beugungsmittel gegeben, bewahrte es jedes Thier vor Anſteckung
trotz aller künſtlihen Jnfektion, das Mittel iſt ſo billig und einfach,
daß es ſehr leicht einmal verſucht werden kann.

Ein Urtheil über Margarine. Der däniſche Folketingsmann
Hans Hanſen giebt nach der Nr. 33 der „Mälkeriticknek“ dieſes Jahres
wörtlich folgendes Urtheil über die Pargarine zum Beſten „Und ſo

gaben wir 8000 Kronen für Butter für die Jrrenanſtalt in Uiborg.
Die Jrren in Uiborg haben ſich früher mit Margarine begnügen
müſſen, aber ſie wollten dieſe nicht genießen, ſchabten vielmehr das
Schmiermittel ab und ſpeiſten das reine Brod. Dieſem Stoff iſt hier
ein erdrückendes Urtheil widerfahren und es iſt der nicht zu mißver
ſtehende Beweis geliefert, das Margarine ein Präparat iſt, das nicht
zur Menſchenernährung dient. Die Jrren haben gewiß keinen Verſtand
zu demonſtriren, aber wenn ſie Margarine zu ſpeiſen ſich weigerten, ſo
iſt das eine Sprache desſelben Jnſtinkts, der den Thiere hilft, giftige
Pflanzen auszuſondern.“

Die Stachelbeere „Red Mountain“. Neuerdings finden
die Fruchtweine mehr und mehr Anklang beim Vublikum, und unter
den vielen Arten iſt beſondes der Stachelbecrwein, der eine ſehr gute
Handelswaare bildet.
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Welche Sotte Stachelbeere eignet ſich nun aber am beſten zur
WeinenIn den Gärten werden jetzt meiſtens nur die großfrüchtigen Sorten
angepflanzt, die im Handel als Friſchobſt gut vezahlt, und deshalb
ungern zur Weinbereitung genommen werden. Die großfrüchtigen
Sorten haben aber auch noch den zur Weinbereitung nicht zu ver
kennenden Nachtheil, daß ſie meiſtens ſehr ſind, und des
halb iſt die Saftausbeute aus demſelben keine ſehr gute.

Zur Weinbereitung eignen ſich am beſten die dünnſchaligen, klein
früchtigen Sorten und iſt es u. A. die amerikaniſche Stachelbeere
„Red Mountain“, die zur Maſſenanpflanzung für die Weinfabrikation
aufs Wärmſte zu empfehlen iſt. Dieſe Sorte ſtellt ſehr geringe An
ſprüche an den Boden, ſie gedeiht ſelbſt noch auf gewöhnlichen,
ſteinigem Feldboden. Die Sträucher ſind ungemein ſtarkwachſend und
gegen Witterungseinflüſſe äußerſt widerſtandsfähig. Es konnte be-
obachtet werden, daß z. B. in trockenen Jahren die Sträucher anderer
Sorten vollkommen blattlos daſtanden, während dieſe Sorte im
kräftigſten Blattſchmuck war, was für die Ausbildung der Früchte
von der größten Wichtigkeit iſt. Die Früchte ſind klein, roth, ſaftreich
und ziemlich ſpät reifend. Der Saft iſt von hohem Extraktgehalt und
liefert mit einen der aromatiſchten Fruchtweine.
Soollen die Früchte zur Weinfabrikation nicht benutzt werden, ſo

liefern ſie auch als Grünfutter eine ſehr geſuchte Handelswaare zur Be
reitung von Kompot, zum Einmathen u. ſ. w. Faſt überall giebt es in
Gärten, Obſtanlagen u. ſ. w. Plätze, die für anſpruchsvolle Kulturen
fich nicht eignen, und dort ſollte dieſe Sorte angepflanzt werden. Der
Erfolg wird nicht ausbleiben, und der Beſitzer kann einen annehmbaren
Verdienſt einem Stücke Landes abgewinnen, das ſonſt hätte vielleicht

ſtets brach gelegen. H.
Ueber Verfuche mit Pudretteproben aus Bremen, welche

mit geringen und doppelten Schwefelſäuremengen aufgeſchloſſen
r i chtet Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Maercker-Halle,
wie folgt:Die Bremer Pudrette hatte, wie aus den Verſuchen des Jahres 1895
hervorgegangen war, eine verhältnißmäßig ſchlechte Stickſto wirkung ge
zeigt, nämlich bei weißem Senf, der ſonſt den Stickſtoff ſehr gut verwerthet:

bei der 1. Ernte 49,0 der rSumme von 3 Ernten 51,69/ der Salpeterwirkung.
Da die mit Schwefelſäure verſetzten Torffäkalien eine ausgezeichnete

Stickſtoffwirkung, nämlich
bei der 1. Ernte von 63,79/ der Salpeterwirkung

Summe von 3 Ernten von 92,39 der Salpeterwirkung.
gezeigt hatten, ſo war es wahrſcheinlich, daß die Bremer Pudrette, wenn
e mit Schwefelſäure verſetzt wurde, beſſere Ergebniſſe als ohne

Schwefelſäure liefern würde.

Ertrag Salpeterwirkunglufttrockner Senf Mehrertrag 100

J Stickſtoff. e T13 g S ite mit der 39,7 30,3 100,00
„5g Stickſtoff i. Pudrette mit dergewöhnl. Schwefelſäuremenge 32,5 23,1 76,28

1,5g Stickſtoff i. Pudrekte mit der 2 228 75,25
doppelten Schwefelſäuremenge
Die mit Schwefelſäure behandelte Pudrette hatte alſo eine ſehr

viel beſſere Stickſtcffwirkung gezeigt, als die nicht mit Schwefelſäure
behandelte im Jahre 1895.

Zwiſchen der Wirkung der mit der gewöhnlichen und der mit der
doppelten Menge von Schwefelſäure behandelten Pudrette hat ſich aber
kein Unterſchied gezeigt.

Die Einfuhr auſtraliſchen Fleiſches. Aus Auſtralien bringt,
wie die „MilchZtg.“ mittheilt, Reuters Fin. Chr. folgende Notiz
„Wie wir von kundiger Seite erfahren, beabſichtigt Südauſtralien im
Herbſt einen Verſuch im Großen zu machen, den europäiſchen Kon
tinent, namentlich aber Deutſchland und Oeſterreich, mit gefrorenem
Fleiſch zu verſorgen. Der Ausdruck „gefrorenes Fleiſch“ iſt allerdings
in dieſem Falle unzutreffend. Das Fleiſch wird in Zukunft mittelſt
neuer Vorrichtungen erſtarrt („ehbilled“) werden, wobei es faſt ganz
ſeine urſprüngliche Friſche behält. Die neuen „Chilling Maſchinen“
nehmen nur die Hälfte des Raumes der früheren „FreezingMaſchinen“
bei Verdoppelung der auf den Schiffen ein, ſo daß
für das Fleiſch ein größerer Raum auf dieſen gewonnen wird. Die
Preiſe werden fabelhaft billig ſein. Der Groſſiſt auf dem Kontinent
wird für das Pfund Hammelfleiſch 20 Pfg., für das Pfund Rind
fleiſch denſelben Preis, für Lammfleiſch in der Saiſon 35 Pfg. be-
zahlen. Dieſe Verbilligung des Fleiſches iſt dem Umſtande zu danken,
daß die Schiffer, die durch hohe Frachten den Export bisher erſchwerten,
ſich mit den Produzenten zuſammengethan und als Betheiligte am Ge
winn ihre Frachten herabgeſetzt haben. Die wichtige national
ökonomiſche Seite dieſer Fleiſchzufuhr nach Deutſchland und den
übrigen Ländern des Kontinents ſpringt jedem in die Augen. Es
wird nicht langer Zeit bedürfen, um die Konſumenten an den Genuß
dieſes kaum und nur von ſehr kundiger Seite vom friſchen
zu unterſcheidenden Fleiſches zu gewöhnen, Die Hälfte des in
Slaſemr eſtend Metzgerläden verkauften Fleiſches iſt überſeeiſches

eiſch.“
Ueber die nationalökonomiſche Seite dieſes Vorgehens wird man

in Deutſchland wohl etwas anderer Meinung ſein, und wenn man auch
annehmen darf, daß die Prophezeiungen über den Erfolg des neuen
Verfahrens ſicherlich weit über das Ziel hinausſchießen, ſo ſind doch
dieſe Vorgänge ein Zeichen für die
überſeeiſchen Ländern die Gewinnung des leiſtungsfähigen deutſchen
Marktes zur Aufgabe gemacht hat. Die deutſche Landwirthſchaft
hat allen Grund, dieſe Erſcheinung mit der größten Aufmerkſamkeit zuDes iſt in der That eingetreten, und die ermittelten Zahlen ſind

folgende verfolgen.

Anzeigen.
—m-—-J

e b a epro Zeile 20 nig. ro Zeile ennig.u (Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen““ ſind nur an Otto Thiele, 4.
22 SpezialAnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

Die Leinen sind aus bestem Leder. Vorräthig: orange und naturfarbig.
Auf Wunseh in jeder Farhbe.

e Golewale

FPatent-Handencdden.
Die beste Pferdeleine der Welt!

S Prima
FIanila-

Eindegarn

III

Landw. Dienſtboten
beſorgt rankKe'“s Landwirthſch.
Centralſtelle, Berlin O., Bres

für Garbenbinder und Stroh- lauerſtraße 1Ia, am Schleſ. Bahn
binder (Dreſchmaſchinen). hof. T. A. VII. 3379.

Sie bilden von einem Fahrknoten zum anderen Sedlingen

welche dem Fahrer bei langem, scharfem Zügelhalten heftiger
Pferde gestatten, Zeige- oder MAitteltinger einzusetzen. Hier-
durch wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gewonnen.

4 Der Gebrauch erfolgt in der gewöhnlichen Weise.
e

a n A.
Preise: Das Paar I. Qual. 10 MI., II. Qual. 8, 50 I.

ERinzige Bezugsquelle:

Franz Gottw all.
Sattlermeister,

Lauban in Sechlesien.
Versandt geg. Nachnahme. Nicht Konvenir. Handenden werd. retour genommen.

Claus Dreyer, Bremen. G

Alle Anzeigen
welche für Tandwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser Weise
für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen- Bureau

für landwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 8.

nhc esz=—- Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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